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Baukürderuiigsnooelle
oertzanüiungsreis .

Agrarier begnügen sich mit ein « Resolution .

Prag , 9. November . Im Budgetausschub
des Senats wurde heute nach längerer Debatte
die Novelle rum Bauförderungsgesetz unverän¬
dert angenommen . Im Gegensatz zu ihrem Ver¬
halten in der Vorwoche , wo sie die Vertagung
der Vorlage bis zur Einbringung der Mieter -
schutznovelle erzwingen wollten , begnügten sich
die tschechischen Agrarier nach einer Aussprache
mit dem Referenten Modraöek heute schließlich
mit dein Kompromiß , daß der Referent « ine
Resolution zur Annahme empfahl , in der die Re¬
gierur « aufgefordert wird , daS Mieterschutzgesetz
baldigst , und zwar zuerst dem Senat , vorzulegen .

Daraufhin legten die Agrarier der Vorlage
heute keine Schwierigkeiten mehr in den Weg und

beteiligten sich gar nicht an der Debatte .

In der - Debatte stellt « Faßek ( Rat . - Dem . )
die Behauptung auf , daS Fürsorgeministerium habe
seine Kompetenz überschritten und habe , auch nach¬
dem der bewilligt « Kredit übererschöpft war , noch
weitere Zusicherungen für die staatliche Baugaran¬
tie gegeben .

Genosse Rehzl widerlegte dies « Behauptung
aufgrund eigener Erfahrungen . Er stellte fest, daß
das Bakum nach der Erschöpfung der staatlichen
Garantiesumme schon großen Schade » an ge¬
richtet und viele Bauarbeiter arbeitslos gemachr
habe . Erst ' seit der Einbringung der neuen Vorlage
im Senat sei die Lage teilweise entspannt worden ,

Der Vertreter des Fürsorgeministeriums er¬
klärte gleichfalls , daß daS Ministetium seine Kompe¬
tenz ' keinesfalls überschritten habe . Zurzeit der -Er¬
schöpfung der Kredit « waren von dem Zinsenzuschuß
für Kleinstwohnungcn elf Millionen vergeben Und
etwas über neun Millionen zugesichrrt ; waS über
den Gesamtbetrag von neun Millionen hinaus zn -
gesichert war , wurde widerrufen . - Der Betrag für
die Baugarantie wurde gkeichfalls nicht überschritten .

Fünf Arbeiter beim Sprengen
tödlich oeruWüüt .

Hauenstein ( Bezirk Pirmasens ) , 9. Novem¬
ber . In einem hiesigen Steinbruchbetrieb er¬

eignete sich heute ein schweres Explosions¬
unglück . Eine Anzahl von Arbeitern sind ver¬
schüttet worden . , Sie konnten noch nicht ge¬
borgen werden . ES sind mehrere Tote und Ver¬

letzte zu besagen .
Das Unglück trat ein , als ein Felsstück

gesprengt worden war und mehrere Arbeiter
hinzitliefen , um die Abraumarbeiten in

Angriff zu nehmen . In diesem Augenblick
spaltete sich das abgesprengte Felsstück um » eine
Hälfte begrub fünf Arbeiter unter sich.
Bier Verunglückte wurderz bereits als,-,' Leichen

geborgen , ein Arbeiter liegt noch unter den

FelSmaffen begraben ; eS ist mit Sichecheit an -

zuuehmen , daß er gleichfalls getötet worden ist.
Ein ; älterer , Arbeiter wurde schwer , ein zehn¬
jähriger Junge leichter verletzt .

Der Schober Nagt den Starhemberg

Wien , 9. November . Der österreichische
Außenminister Dr . Schober hat den Bundes¬

führer Starhemberg wegen der in einer Ber -

samnckung vorgebrachten Beschimpfungen
als Jöhaun der Täufer , als Lump , Erzlump und

als Gauner geklagt . Die Verhandlung findet am

24 . November m Linz statt .

Verborgene Eiahr tzelmwnffeu .
Halle , ll . ^November . DaS ' Polizeipräsidium

Weißenfels - teilt über einen , großen Waffenfund
in Naumburg mit : Di « Waffen wurden bei dem

Tischlermeister Schneider in Naumburg ^gesun¬
den . Das Woffenlager bestand aus drei Maschi¬
nengewehren ^ darunter zwei schweren , zehn üit *

wehren , 98, - zipei , Karabinern 98 , ein « Draschiu «».

Pistole 18, 5M . Schuß S- Munitiou , 2400 Schuß
leichte Munütchi . Dik Gegenstände waren . in

Kisten verpackt und wurden auf einem Lager -
bodeu aufbewahrt . Schneider ist Dtitgllev oeS

Stahlhelms . Auf seinem Grundstück beendet sich
die - Stahlhelm - Küche. - Bei der Ucbernahme der

Waffen durch ? die Polizei wurde festgestellt, daß
di « Waffen " gut eingesettet , die Läufe geölt , daß
also die Waffen dauernd im sofortige »
gebrauchsfähigen Zu st and gehalwn
worden sind .

Die Jugoslawische WahUtomöäic .
Trotz stärkstem Terror verhältnismäßig schwache Wahlbeteiligung

Bei der Komödie , die König Alexander
und der General Pera Zs i v k o v l e am Sonntag
unter dem Titel „ Wahlen in di « Skupschtina "
aussiihren ließen , war Erfolg oder Mißerfolg
der Regierung nur an der Wahlbeteiligung meß¬
bar . Die Wahlen sind offen : vor den

Augen der Gendarmen müssen die Wähler ihr «
Gummikugel i « die Urne werfen . Die „ Wahlen "
sind so wenig Wahlen wie di « Abstimmung , die

Mussolini vor einigen Jahren veranstaltet hat :
denn es gab nur eine Kandidatenliste ,
die der Regierungspartei . Das Land steht seit
Wochen unter dem verschärften Terror
der Machthaber , also war selbst Wahlenthaltung ,

Öbedeutend mit Opposition , « in äußerst ge -
ches Vorhaben . Di « Regierung konnte wohl

auf ein « 89 « bis 90proz «ntig « Beteiligung rechnen .
Aber der Terror hat nicht hindern können ,

daß sich Zehntausend « mutfg « Staatsbürger
gefunden haben , di « nicht zur Urne ge »
gange « find « nd auf dies « Weis « gegen das

Gewaltregime des „ weißes Generals Avkodiv

protestiert haben . Ti « Wahlbeteiligung erreicht
nur in wenige « Gegenden die erwarteten 80 bis
90 Prozent . Sie ist stellenweise geringer als 50,
meist nicht höher als 60 Prozent . Da « bedeutet
einen Mißerfolg für die Diktatur ,
daS zeigt am besten , daß eine freie Wähl wahr¬
scheinlich eine Dreiviertel - Mehrheit gegen di «

Diktatur zeitigen würde . ES fragt sich sehr , ob

angesichts diese « Mißerfolges , zn dem noch di «

Demonstrationen in Belgrad kommen ,
das Ausland » Frankreich vor allem , an die

„ erneuerte Demokratie " glauben wird .

Der Wahlse ^ vindel des Königs Alexander
beweist nur , daß der Zusammenbruch der

Diktatur , der sich in der Oktroyierung der

Bersasiung bereits «ngekündigt hat , nicht aufzu¬

halten ist . Die finanziellen Schwierigkeiten Süd «

slawienS , der wachsend « Widerstand der Bevöl¬

kerung gegen dig Diktatur , der Druck des Aus¬

landes und die Angst vor einer Wiederholung
der spanischen Ereignifle haben den König im

Sommer bewogen , «in « Bersasiung zu erlassen ,
zum Schein di « Demokratie oder doch den Kon -

stitutionalismus wiederherzustellen . Dem Aus¬

land wurde die Bersasiung durch irreführend «
Meldungen als weit demokratischer vorgetäuscht ,
als sie es war . Erst spater wurden die Pferde¬
füße der Kavalier « sichtbar und man kam der

Teufelei auf die Spur .
Dennoch « rar e « damals begründet , von dem

Sturz der Diktatur zu sprechen ; die Bersasiung
barg im Keim « die Möglichkeiten d « S Sturzes
des Regimes . Erst der Fall der « ngli -
schen Arbeiter regierung , der den

europäischen FasciSmus stärkt «, hat dem Regime
Ztivkoviö den Mut gegeben , die Wahlen im

Zeichen eines Terrors durchzuführen » der viel »

leicht doch zu stark war , um nicht den ganzen

Zweck der Sache , die Täuschung der Welt über

daS Gewaltregime der Belgrader General «, zu
vereitel « . Die demokratisch « Fassade seines
Kerkers wird dem Alexander Karageorgjeviö
nicht eben viel nützen . Und er würde angesichts

des Widerstandes , dem er — wie die „ Wahlen "
doch zeigen — bei seinen Untertanen begegnet ,
gut daran tun , manchmal der Umstände zu ge¬

denken , unter denen sich die Revolution der

Jugoslawen seit 1903 vollzogen hat : der Juni¬
nacht , in der Dragutin Dimitrijevitz ( den
Pa - i - und Alexander vorsichtigerweis « 1917

standrechtlich füsilieren ließe «) den Alexander
Obrenovic - und seine Fra « Draga ermorden

ließ ( Pera ^ ivkovir hat den Mörder « das

Tor des Konak geöffnet ) , deS 28 . Juni 1914 , da

Franz Ferdinand von Oesterreich » nd

sein « Fra « unter den Kugeln eines Mitgliedes
der „ Schwarzen Hand " sielen , des Prozesses von
Saloniki gegen die „ Schwarze Hand " « nd der

mannigfachen Gewalttaten unter dem neuen

Regime der Einheit und Freiheit . Roch sind nicht
alle Beitstag « vorbei ! Man macht in Siidslawien
noch weniger als sonstwo Revolutionen mit

Rosenwasier . Alexander Karageorgjevl - geht einen

gefährlichen Weg . . .
*

Was die offizielle Nachrichten -
ftelle meldet .

Belgrad , 8. lovember . ( Avala . ) Di « heutigen
jugoslawischen Parlamentswahlen sind fjt voller

Ruhe verlausen . Nach den bisher bekannt ge¬
wordenen Wahlresultaten wurden sämtliche
Minister der heutigen Regierung , soweit sie
kandidierten , gewählt .

Trotz der ungünstigen Witterung , die ins¬

besondere in Montenegro , in Sloventen und in

einem Teile Kroatierrs herrschte , war die Wahl¬
beteiligung über Erwarten groß ; sie erreichte 50
bis 00 Prozent . Bei den letzte » Parlaments »
ivahlcn im Jahre 1927 betrug in Belgrad der

Hrazentsatz der Wähler alle ^ ehemaligen poli -
HschLil Parteien zusammen 54 Prozent , tvährend
die Wahlbeteiligung heute 00 Prozent auSmachte .

In Agram wurden bei den letzten Wahlen
lt » Jahre 1927 für sämtliche Parteien ' 25 . 000
Stimmen abgegeben . : Bei den heutigen Wahlen
wurden 22J5OO Stimmen abgegeben ; d i . e W a h l -

beteiligung in Agram betrug also
40 P r o z. e n t .

Im Save - Banat betrug hie Wahlbeteiligung
in 56 Bezirken durchschnittlich 70 Pro ^nr . In
Dalmatien betrug die Wahlbeteiligung ^50 bis
70 Prozent , ebensoviel in Bosnien / in ckintgen
bosnischen Bezirken jedoch bis zü 90 PröKnt , in

Montenegro 50 ' bis 70 Prozent , im ehemaligen
Serbien 60 bis 80 Prozent , in der Wojwodtna
über 70 Prozent .

Bon den deutschen Kandidaten wurde der

Führer der deutschen Minderheit Dr . Kraft
gewählt .

*

Elvdenienkrawalle in Belgrad .
Belgrad , 8. November . ( Tsch. P. - B. )

Auch in Belgrad selbst spielte sich der Wahlakt
ohne jedes Hindernis ab . Dagegen setzten di «

Studenten der Belgrader Universität im

Studentenheim ihr « Demonstrationen gegen die

Regierung fort . Tas Heim stand den ganzen Tag
über unter der Ueberwachung der Polizei . Dir

Studenten hielten vom Balkon des Heims aus

Reden gegen die Regierung und

brachten dabei wiederholt Hochrufe auf den

König , die Freiheit und auf die Führer der ehe¬
maligen Polltischen Parteien aus . Tas Publikum
zog vormittags in großer Zahl an dem

Studentenheim vorbei . Nachmittags wurde jedoch
der Zugang gänzlich abgesperrt .

Wahlbeteiligung 85 Prozent .
Belgrad , 9. November . Rach den amt¬

lichen Ausweisen haben bei den gestrigen öffent -
lichen Wahlen 2,325 . 245 Wähler ihr « Stimme

abgeben » das ist 65 Prozent der gesamten
Wahlerzahl .

Der angesagte Heimwehrpntsch
blieb aus .

Wie « , 8. November . Für die Nacht vom

Samstag auf heute und für Sonntag war ein

Heiniwehrputsch angekündigt worden , der jedoch
keineswegs ernst genommen wurde . Trotzdem
war von einem Teile der Oeffcntlichkeit der heu¬

tige Tag mit Spannung erwartet worden . Aber

sowohl die Nacht wü auch der Sonntag sind bis¬

her in vollem Ruhe verlaufen . In einzelnen Jn -
dustriebezirken , wie Leoben , hielten sowohl die

Sicherheitsbehörden als auch der republikanische
Schutzbund Bereilschajtsdienst , ohne daß sich etwas

ereignet hätte .

Extreme Wahlen auch in Bremerhaven .
Bremerhaven , 9. November . Bei den gestri¬

gen Stadwerordnetenwahlen in Bremerhaven er¬

hielten : Sozialdemokrat en 3799 Stimmen ,
11 Sitze ■( bisher 15) , Staatspartei 509

Stimmen , einen Sitz ( 4) / Zentrum 327 Stim¬

men , einen Sitz (1) , Wirtschaftspartei
649 Stimmen , 3 Sitze (6) , Nationalsozia -
Iiftett 3068 Stimmen , 9 Sitze (0) , . Deutsch¬
nationale 1275 Stimmen , 4 Sitze ( 1928 in der

Bürgerlichen Bereinigung ) ,
’

Kommuni st en

1847 Stimmen , 5 Sitze (2) , Bürgerliche
Bereinigung 549 Stimmen , 2 Sitze (8) .
Die Wahl ist ruhig verlaufen .

Her uneinige Agrarismns.
Ti « Prager Staatoanwaklschaft jendet

uns unter Berufung - auj ei »« Zuschrift des

Ministeriums für » a . umale Brrtrwignng
di « nachstehende Berichtigung auf
Grund /des § . 19 . de » Preßgcsetzes. Eine

Bemerkung zu dieser anrtNchen Berichtigung
zu machen , ist nach dem Preßgesetz untersagt .

Der Inhalt des unter diesem Titel in der
Nr . 257 der periodischen Druckschrift „Sozial¬
demokrat " vom 5 . November 1931 veröffent¬
lichten Artikels entspricht nicht voll der Wahr¬
heit .

Es entspricht nicht der Wahrheit , wie im

Titel des Artikels angeführt wird , daß sich der

Abgeordnete Windirsch für , der Minister für
nationale Verteidigung Viskovfly gegen die

Herübsetzung der militärischen Dienstzeit aus -

gesprochen habe . Wahr ist , daß der Minister
für nationale Verteidigung Tw . Viökovsky in

seiner Rede ausdrücklich auf die durch einige
Zeitungen erfolgte , unrichtige Auslegung der

Rede des Referenten Dr . Kalas bezüglich die

Herabsetzung des Präsenzdienstes aufmerksam
gemacht und erklärt hat , daß Dr . Kalas sich
nicht gegen die Herabsetzung des PräsenKien «
stes ausgesprochen hat , und daß auch er —

der Minister Viskovsky — nicht nur nicht
gegen die - Herabsetzung ist , sondern im

Gegenteil für die Sicherstellung . aller Vorbe¬

dingungen für dies « Herabsetzung arbeitet . Es

rp nicht wahr , daß der Minister Dr . Bizkovjky
alle möglichen Ausreden für die . Beibehaltung
der 18monatigen Präsenzdienstzeit und für die

Aufrechterhaltung des hohen Militärbudgets
gesucht hat , wahr ist hingegen , daß der Mini¬
ster ausdrücklich erklärt hat , daß er einen wei¬

teren Aufschwung in der Herabsetzung der

Dauer des Präsenzdienstes sieht , wobei er er - ,

läuterte , was zu diesem Zwecke wird erfüllt
werden müssen . Wahr ist weiters , daß der

Minister für nationale Verteidigung erklärt

hat , daß er mit Rücksicht auf die andauenrde

wirtschaftliche Situation die . unbehiilgte Not¬

wendigkeit einsieht , daß das Militärbudget so
herabgesetzt werde , wie es tatsächlich im Bud¬

get für das Jahr 1932 erfolgt ist . .

SdiulproNcmc
- Es gehört zu den traditionellen Erschei¬

nungen . eines . , Nationalitätenstgates ^ daß
Schulfragen im Mittelpunkte l des politischen
Interesses stehen . Die Schulen . sind : Stätten
des Arfturellen Wettbewerbes der Nationen , in

den Aufwendungen für sie spiegelt sich der

Anteil der Völker an den Leistungen des Staa¬

tes . Gleichzeitig aber spielen besonders die

: Volks - und Bürgerschulen eine nichtige Roile

als Rekrutierungsstätten des jungen Nach¬
wuchses der auf engen » Nanin ’

zusammen¬
lebenden Völker . Bor ihren Toren , in ihren
Aufnahmskanzleien und Lehrzimmern spielt
sich der Kampf tun daS Kind ab . Dort nürd

in tausenden Fällen darüber entschieden , in

welchen Kulturkrcis der kleine Erdenbürger
einverleibt wird , zu tvelcher Nation er sich
später als Erwachsener bekennt . - Begreiflicher -
tveise finden diese Entscheidungen ihren Wider¬

hall im politischen Leben , denn jede nationale

Gruppe ist um ihre künftige zahlenmäßige
Stärke besorgt . Darum nimmt auch bei der

alljährlichen Beratung des Staatsvoran¬

schlages die Erörterung von Schulfragen einen

breiten Raum ein und zwar nicht nur nach der

pädagogischen und finanziellen Seite , sondern
auch als Maßstab des guten oder schlechten
Zusammenlebens der Staatsvölker . ' Dis

Schuldebattc , welche vorige Woche im Budger -
ausschusse des Abgeordnetenhauses abgeführt
wurde , hat ebenfalls manchen Aufschluß über

den Stand unserer Sckmlprobleme gebracht .
Vorneweg muß die erfreuliche Tatsache

gewürdigt wechen , daß der Zwang zur Spar - ,
samkeit , der in den verschiedensten Budget -
kapiteln seinen Niederschlag findet , den Schul¬

aufwand noch nicht ernstlich berührt hat . Ta ;

Budget des Schulministeriums ist sogar etwas
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man

das Minderheitsschulwesen

wolle , so dürfe man eS nicht au - dem

Schulsystem herau - reißen , sondern müsse

deutschen , sondern mich dem tschechischen Kinde
Schaden - bringt .

Es wäre ein großer Fortschritt , wenn
sich- auch andere tschechische Kreise dazu auf¬
raffen würden , die Minderheitsschulfrage nach
den Regeln der Vernunft und der Gerechtig¬
keit zu beurteilen . Wenn schon keine augen¬
blickliche Bereinigung der Gegensätze auf die¬
sem Gebiete möglich ist , so könnte wenigstens
eine Annäherung der Standpunkte erzielt
werden . Von deutscher Seite muß eine Unter¬
scheidung zwischen notwendigen und über¬
flüssigen Minderheitsschulen getroffen wer¬
den , weil in vielen Orten auch deutsche Min¬

derheitsschulen notwendig sind . Dagegen
müßte bei der Gründung tschechischer Minder¬
heitsschulen der demoralisierende Seelenkauf
unter deutschen Kindern eingestellt werden ,
ebenso der verwerfliche Zwang gegenüber
deutschen Staatsangestellten , für ein nicht
immer glänzendes Gehalt neben ihrer Arbeits¬
kraft auch die Nationalität ihrer Kinder zu
verkaufen . Kein Volk wird sich je damit ab¬

finden, . daß ihm seine Kinder gewaltsam ent -

beurteilen

genannten
es im Zusammenhang mit der ganzen Struktur

unseres Schulwesen - beurteilen . Erst dann könne
man sagen , ob e - einen aggressiven Charakter habe ,
bezw . ob es ein Unrecht gegenüber gewissen Natio¬
nalitäten darstelle .

Derer zitiert Daten , nach denen auf eine

höher angesetzt als im verflossenen Haushalts¬
jahr , was freilich nicht ausschließt , daß auch
in seinem Bereich manche Einschränkungen
notwendig werden können . - Jedenfalls ist es
ein Zeichen einer . schulfreundlichen Orien¬
tierung des Staates , wenn er in einer

Zeit , wo seine Nachbarländer auch auf diesem
Gebiete harte Ersparungsmaßnahmen treffen ,
nach besten Kräften seine kulturellen Leistun¬
gen ungeschmälert aufrecht zu erhalten ver¬

sucht . Zu dem konnte Unterrichtsminister Dr .
Derer noch hervorheben , daß die Staats¬

kassa neben dem Aufwand des Schulministe -
riums von 1014 Millionen noch über eine
Milliarde zur Aufbringung der Lehrergehälter
beisteuert , womit der Posten Schulwesen
eigentlich an der Spitze der finanziellen Erfor¬
dernisse der einzelnen Ressorts figuriert . Das

ist zweifellos hoch anzuschlagen . Der heufige
Schulstandard der Tschechoslowakei wäre nicht
denkbar ohne kräftig entwickelten Kulturwillen
der Arbeiterschaft beider Nafionen . Freilich
haben ihr gerade jene Jntelligenzkreise , die an
der Entwicklung des Schulwesens unmittelbar
interessiert sind , diese fortschrittliche Haltung
nur spärlich vergolten .

Die Genugtuung , die man über den all¬

gemeinen Stand des Schulwesens empfinden
kann , wird in der deutschen Bevölkerung
allerdings beeinträchtigt durch auffallende
Ungleichheiten bei der Betreuung der Volks¬
und Bürgerschulen , die sich seit dem Umstürze
durch die einseitige Favorisierung des Ische«
chischen Minderheitsschulwesens herausgebil¬
det haben . Der Unterrichtsminister hat im

Budgetausschusse auseinandergesetzt , daß sich
die deutsche Bevölkerung , was Anzahl und

Frequentierung der Volks - und Bürgerschulen ,
der Mittel - und Fachschulen anbelangt , einer

gerechten Behandlung erfreut . Das statisfische
Bild würde sich allerdings bedeutend verschie¬
ben , wenn bei den Volks « und Bürgerschulen
auch die Mindercheitsschulen eingerechnet
worden wären . Trotz aller ehrlichen Bemü¬

hungen des gegenwarfigen Unterrichtsmini -
sters bleibt die schmerzliche Taffache bestehen ,
daß neben dem allgemeinen Schulwesen , da -

der Erziehung der großen Mehrheit deutscher ,
tschechischer und slowakischer Kinder dient , und

v»lches durch die Finanznot der Gemeinden

schwer in seiner Entwicklung gehemmt ist , ein

privilegiertes Schulwesen exi¬
stiert , das bisher nur in zweiter Linie pädago¬
gischen Zielen zugewandt war . Ganz richtig
betonte der Berichterstatter zum Schulkapitel ,
der tschechische Sozialdemokrat Maeek , daß
nach seinen eigenen Wahrnehmungen die deut¬

sche Bevölkerung nicht gegen die tschechischen
Minderheitsschulen schlechthin , sondern gegen
die ungleiche Behandlung deutscher und tsche -
chischer Schulbedürfnisse aufgebracht ist . Er

und der ffchechische Sozialdemokrat B « n e s ch
können das Verdienst in Anspruch nehmen ,
als die ersten innerhalb ihrer Nation mit kri¬

tischem Augen das Minderheitsschulproblem
betrachtet zu haben . Vom Standpunkte tsche¬
chischer Interessen hat es Benesch verurteilt ,
daß Minderheitsschulen errichtet werden , wo

neben 4 ffchechischen Kindern 18 deutsche
sitzen . Jeder vernünftige Mensch wird ihm
beipflichten , wenn er konstatiert , daß eine

solche Minderheitsschulpolifik nicht nur dem

noch die Aufwendungen der Länder , Bezirke , Ge¬
meinden , Fond - und dergleichen . Die Tschecho¬
slowakei sei also bezüglich der krlturellen Ausgabe »
eher an erster Stelle . Auch sei e - nicht richtig ,
daß für da - BolkSschulwesen nur 288 , für die Mittel »
und Hochschulen rund 400 Millionen au - gegeben
werden ; auch hier vergißt man auf die Lehrergchalt «
und den Schulaufwand der autonomen Körper¬
schaften .

Gegen den Borwurf de - Protektionismus in der
Schulverwaltung setzt sich der Minister entschieden
zur Wehr . Für die Besetzung der Stellen in seinem
Reffort übernimmt er die voll « persönlich « Ver¬
antwortung ; Angehörige seiner Partei werden
krinessalls bevorzugt ; eher das Gegenteil ist der Fall .

Die Minister befaßte sich in seiner Red « auch
mit der Schnlantouomi « . Er erklärte , daß
da - Ministerium sich gerade mit den vorberei¬
tende « Arbeiten zu einem Gesetzentwurf be -
saffe , durch den die Schulverwaltung in der
Republik - «regelt werd « « soll . Selbstverständlich sek
in dem Entwurf auch die autonom « Teilnahme der
Bevölkerung an der Verwaltung der Schulangelegen¬
heiten enthalte «. Der Minister hat ei «e Kom¬
mission an - amtliche « Funktionäre « eingesetzt ,
di « in der nächsten Zeit Zusammentritt und den Re -
firentenentwurf in dieser Angelegenheit überprüfen
wird . Der Minister glaubt , er werde scho « in den
nächste « Woche » in der Lag « sei », der Oeffentlichkeit
di « Grundsätze dieser Vorlage bekanntzugeben und
sie zu « Gegenstand einer öffentlichen Dis¬
kussion zu machen .

Wenn

fremdet werden . Besonders das ffchechische
Volk , das den weitaus größeren Menschen¬
zuwachs hat , kann ohne Schaden auf die frag¬
würdigen „ Eroberungen " gewerbsmäßiger
Entnationalisierungsapostel verzichten , wie
auch die Deuffchen alle Ursache haben , sich unr
die Befürsorgung und Erziehung ihres eigenen
Nachwuchses zu kümmern . Aufgabe der be¬
sonnenen Elemente beider Völker ist es , auf
diesem Gebiete eine Lösung vorzubereiten , die
den Grundsätzen der Demokraffe enffpricht
und das naffonale Bekenntnis aus einem poli -
tffchen Streitobjekt zur ausschließlichen Pri¬
vatsache der Eltern und ihrer Kinder macht .

Viel zur Bereinigung « der nationalen

Streitfragen . im Schulwesen wird die endliche
Verwirklichung der Schulselbstverwal -
t u n g beitragen . Je mehr der vom Unter¬

richtsminister Dr . Derer angekündigte Gesetz¬
entwurf über die Organisation der Schulver¬
waltung den Grundsätzen einer wahren Schul -
autonomie Rechnung trägt , desto größer wird
sein Verdienst um die kulturelle und Nationale
Verständigung der Völker dieses Staates sein .

Attvelle Fragen des Schulrefforts .
Anteil der Bevölkerung an der Schulverwaltung - Miuderheitsfchulen

kein Seßlerhut . - Sparmaßnahmen au den Hochschulen .
Prag , 9. November . Am Samstag hat Schul - 1 liarde an - - er Staatskasse für die Lehrergehalte g«>ministerGenosse T ^ . Dä re r im Buogetau- fchußjzahlt ( im Vorjahr 1048 Millionen ) ; dazu kommen

ein dreistündige - Schlußwort zur Schuldebatte
gehalten . Was die Ankündigung der Vorlage über
die Schulverwaltung und den autonomen
Anteil ver Bevölkerung an ,hr betrifft , wird man
wohl erst die Vorlage abwarten müssen , um
beurteilen zu können , ob man in der Vorlage
einen Ansatz zu der von allen deutschen Parteien
immer wieder vettangten Schulautonomie
erblicke « kann .

Zur Verschleierurm des « waltigen Vor¬
sprungs » das das tschechische Schulwesen durch
die Mlnderheitsschulen gewonnen hat , wird leider
immer wieder mit Stattstiken operiert , die daS
Minderheitsschulwesen nicht einbeziehen und die
darum eine kleine Bevorzugung der Deuffchen
in bezug auf DurchschnittSfchülerzahl usw . dar¬
zutun scheinen . Aber auch wenn man vom Min -

derheitsschulwesen ab sieht , ist die Statistik noch
immer nicht richtig , da sie daS erst im Ausbau
begriffene Schulwesen in der Slowakei und Kar -

pathorußland auf ffchechischer Seite einrechnet .
Wollte man wirklich ermitteln , wie eS mit dem
deuffchen Schulwesen bestellt ist , dann müßte man
natürlich die historischen Länder allein zum Ver¬
gleich heranziehen , wo Deutsche und Tschechen
unter annähernd den gleichen äußeren Bedin¬

gungen nebeneinander wohnen .
In ihrer Tragweite noch nicht zu übersehen

md auch die Ankündigung von Sparmaß¬
rahmen auf dem Gebiet der Hoch »
ch u l e n. Es wäre dringend nötig , daß dies -

bezügl - ich bald nähere Erläuterungen gegeben
werden .

Der Minister stellt « fest, daß die Mehrausgaben
im Stbulbudget sich lediglich auf Personal¬
ausgaben beziehen . Auch an den bewilligten
Posten wird man noch zu sparen versuchen muffen
und nur das Allernötigst « ausgeben dürfen . Wenn
man aber nachzuweisen versuchte , daß di « Re -
mblik in den Kulturausgaben erst an drei¬

zehnter - Stelle unter den Staaten stehe, so sei
dy - nicht richtig . Außer den 1014 Millionen
des Voranschlages werden noch mehr als eine Mil »
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Der Traumlenker
Roman von Mermynla Sur MQhlen .

Und noch vor wenigen Tagen hatte er mit ihm ,
Peter , gesprochen , eine leise » schüchterne Hoff¬
nung in der Stimme . Was war sein letztes
Wort gewesen ? „Vielleicht, " hatte er gesagt , die¬

ses eine kleine Wort , das alle Möglichkeiten in

sich birgt . . .
Und nun fiel Peter auch Liane ein ; er hatte

di « ganze Zeit über nicht an sie gedacht . Was

würde Felix Halperts Tod für sie bedeuten ?

Nur eine Erlösung ? Wie grauenhaft war die¬

ser tzfidanke . , .
Aus dem Nebenzimmer tonten noch imnier

die Stimmen . Würde das Verhör nie ein Ende

nehmen ? '

Die Uhr schlug eine halbe Stunde .

Die Stimmen nebenan verstummten .
In der Tür erschien der Kriminalkom¬

missar . Er winkte dem einen Polizisten . Dann ,

Peter bemerkend :

„ Sie sind noch hier ? Sie hätten ruhig nach

Hause gehen können . Herr Doktor Baer hat mich
über die Ursache Ihrer Anwesenheit aufgeklärt . ' '

„ Ich möchte auf Doktor Baer warten . "

„ Da kommt er schon. Guten Mend , meine

Herren . "
Albert Baer war sehr blaß und schien

äußerst müde . Er packte Peter beim Arni .

„ Komm mit mir heim . Ich möchte mit dir

reden . "
Als sie im Auto saßen , fragte Peter hastig :

„ Sag mir , wo ist Mierzel geblieben . " Und

dann fiel ihm auf , daß er nicht einmal den Fa¬
miliennamen des Mädchens kannte .

Verhaftet " , entgegnete Albert Baer kurz.
„ Wie ? Aber das ist doch . . . ! "
„Sprich jetzt nicht ", bat der Freund . „ Ich

bin viel zu erschöpft , um dir zu antworten .

Zu Saufe . . . "
Abtr auch daheim angelangt , sprach Albert

Baer lange Zeit kein Wort : er war in den tie¬

fen , alten Lehnstuhl gesüuken , als vermöge er
kein Glied mehr zu rühren . Sein Gesicht war

fahl , mit fest zusammengepreßten Lippen , seine
Augen starrten mit einem Ausdruck des Ent¬

setzens ins Leere . Dieser von Grauen erfüllte
Mick erschreckte Peter Brenn . Er vermochte nicht
länger zu schweigen :

„ Um GotteS willen , Albert , sag etwas . Sitz
nicht so, da , al - ob du ein Gespenst sähst . "

Eine tonlose Stimme , die aus weiter Ferne
zu kommen schien , gab Antwort :

„ Ich sehe ein Gespenst . "
Was willst du damit sagen ?"
Albert Baer griff nach seiner Pfeife , dann

aber legte er sie wieder fort .
„ Wenn die Natur den Tod will, " sprach er

unvermittelt , „so ist das traurig , bisweilen herz¬
zerreißend . Aber wenn ein Mensch dem andern
den Tod bringt . . , das ist grauenvoll , unbe¬

greiflich . "
„ Ich verstehe dich nicht . "
Albert Baer starrte den Freund an, ; als

sähe er ihn nicht » und sprach halblaut weiter :

,Hast du je eine vergiftete Ratte gesehen ?
Wie sie sich quält , von Schmerzen und Todes¬

angst gefoltert ?"
Er lachte plötzlich hart , böse .
„ So sind wir Menschen . Wir wissen , daß

im nächsten Krieg Giftgase ein ganze » Volk

morden werden und wir tun nichts dagegen .
Wenn aber einer , den wir kennen , wie eine

Ratte getötet wird , mit Rattengift , ein Mensch ,
wie ein Ungeziefer ausgerottet wird , dann graut
un » . . . "

„Felix ? Du glaubst . . . ?"
„ Ich weiß eS . "
Ern Au - druck unsäglichen Ekels erschien auf

dem Gesicht des Arztes .

„ Wie eine Ratte " , wiederholt « er .

„ Mierzel ? Sie ist verhaftet worden ? "

„ Nein . Die hat es nicht getan . Die hätte
Felix vielleicht niedergeschossen, erstochen . Well

sie ihn geliebt hat . Aber - die hätte nie einen

solchen Mord geplant , Tage — vielleicht wochen¬
lang . Kalt , überlegend . . . "

Peter Brenn schwieg . Ein unerklärliches
Gefühl hatte sich seiner bemächtigt . Er wollte

glauben , daß Mierzel die Schuldige war und

wagte nicht , sich einzugestehen , weshalb er es

glauben wollte .

„ Hast du dir je die Hände der Menschen an¬

gesehen ? " fragte Albert Baer , unvermittelt aus

seinen Gedanken heraus . „ Hände sind etwas

Verräterisches , sind die Warnung der Natur .

Die Mierzel , wie du sie nennst , hat gute , mütter¬

liche Hände, ihre Finger sehe ich nicht nach
dem Gift greifen , dem Rattengift . "

Wenn er nur dieses Wort nicht ' immer

wiederholen wollte , dachte Peter . Rattengift ,
ein Gift , mit dem der von seiner Ueberlegenheit
überzeugte Mensch, sich eines lästigen Unge¬

ziefers entledigt . Ein abscheuliches Wort . Ein

abscheulicher Gedanke , denn auch das Ungeziefer
leidet und schreit , bis der Tod kommt .

„Felix yat mir einmal das Bild seiner Frau
gezeigt ", sprach Albert Baer .

„ Weshalb sagst du das ? Was hat das mit

dem Mord zu tun ? " Peter staunte darüber , wie

schrill und . erregt seine eigene Stimme klang .
„ Mir find vor allem die schönen schlanken

Hände aufgefallen ", fuhr Albert Baer fort , ohne

Peter - Ausruf zu beachten . „Unbarmherzige ,
kalte Hände . Ich könnte mir vorstellen . . . "

„Schweig ! " schrie Peter . „ Du bist ja ver¬

rückt ! "

„ Eine schöne Frau , wunderschön . Zart , ver -

«inert , kultiviert . Das gerade Gegenteil vom

armen Felix . Wie sind diese beiden Menschen
eigentlich zusammengekommen ? Ihre Ehe

machte den Eindruck , als ob ein boshafter Gott

tschechische DolkSschulklaffe im Durchschnitt 41 , auf
eine deutsche nur 38 Kinder entfallen ; bei den
Bürgerschulen sind es 81 , bezw. 30 . Tschechische
Bürgerschulen . gab es 1385, d. s. 74 - 67 Prozent ,
deutsche 434 , d. s. 23 . 24 Prozent , während der per -
zentuelle Anteil der Deuffchen an der Gesamt¬
bevölkerung 23 . 36 betrage . ( In diese Staffsttk wer¬
den die Minderheitsschulen seit jeher nicht aus¬
genommen ; die offizielle LeSart von der Bevorzugung
der Deuffchen auf diesem Gebiet könnte dann keines -
falls mehr auftecht erhalten werden ! ) Bon den
208 Mittelschulen . seien 81 oder 27 Prozent deutsch,
von den 3044 Mittelschulklassen 739 oder 24 Prozent ,
deutsche Mittelschüler machen 22 Prozent der Gesamt¬
zahl auS . DaS Fachschulwesen sei auf deutscher
Seite besser ausgebildet als auf ffchechischer . Bezüg¬
lich der Hochschulen hebt der Minister den Umstand
hervor , daß an den deutschen Hochschulen 26 Profes¬
soren wirken , die nicht tschechoslowakische Staats¬
bürger sind , an den tschechischen dagegen nur vier .
Die deutschen Hochschulen könnten sich aus Oester -
reich und Deutschland wissenschaftliche Kräfte holen ,
während das tschechische Volk ausschließlich auf seinen
eigenen Nachwuchs angewiesen sei.

Im Minderheitsschulwesen sei das ffchechische
Element zwar im Uebergewicht ( und was für
eins ! ) über daS deutsche , aber in anderen Schul -
ressortS hätten wieder di « Deutschen daS Ueber¬
gewicht . Die Ansicht des Abgeordneten Hodina , daß
die Errichtung von Minderheitsschulen in einem
„ MinderheitSschulrummel " erfolgt sei, sei
nicht objektiv . Man müfle die Frage der Minder -
heitSschulen durch strenge und genaue
Beurteilung jedes einzelnen Falle¬
lösen . Da » sei auch seine Politik .

Gegenüber den deuffchen Beschwerden würden
wiederum von ffchechischer Seite Klagen gehört ,
daß Minderheitsschulen und ihre Expostturen nicht
mehr in dem Tempo und in der Zahl
errichtet werden wie früher . Soweit es
sich um die Gebäude für diese Schulen handelt , gibt
der Minister zu, daß viele unzureichend untergebrachr
sind . Bei der Errichtung von Bauten laste sich die
Schulverwaltung einzig von dem Bestreben leiten ,
die Schulen dort zu errichten , wo Aussicht auf ihren
dauernden Bestand vorhanden ist, und st « so aus¬
zustatten , daß dies wenigstens den minimalen
modernen Anforderungen entspricht . Das Mini -
' terium löse diese Fragen nicht nach irgendwelchen
Prestigerücksichten .

Mr wolle « kein « Getzlerhüte , erklärt « Derer ;
di « Minderheitsschulen können lediglich «i «e
pädagogische Angelegenheit des tatsächliche «

vedarfs der einzelne « Minderheiten sein !
Nach einer ausführlichen Darlegung der Schul¬

verhältnisse in der Slowakei und in Karpathorußland
beschäftigt sich Derer mit dem starten Anwachsen der
Schüfireinschrerbungen in die effte Mittelschulklasfi
im heurigen Jahre . Der Zuwachs beträgt hier gegen -
über dem Vorjahr 31L Prozent ; noch stärker macht
er sich aber an den Bürgerschulen bemerkbar - Ter
Minffter führt dieses Anwachsen auf di « Stärk « des
Geburtsjahrganges 1020 zurück . Gegenüber der Zeit
vor zehn Jahren ist die Zahl der Einschreibungen
aber nur . in der Slowakei stärker angewachsen , in
den historischen Ländern degagen fast konstant ge¬
blieben .

Aus dem Gebiet des Hochschulwesens kündigt
Dr . Derer Sparmaßnahmen an , deren Auswir -
knng vorläufig noch nicht klar zn übersehe » ist .

Durch di « Resystemisierung seien 6t neue Pro -
fefforen - und 50 Assistentenstellen neu geschaffen
worden . Ein « weiter « Expansion sei nicht möglich ,
da dies sonst auf Kosten der sachlichen Dota¬
tionen gehen müßte . Man werde sich mit der Frage
der Oekonomisierung der Hochschulen befasse « müs¬
sen, sowohl was die Zahl der Lehrkanzeln
als auch die inner « Einrichtung anlangt .
Verwandte Hochschulen sollen sich mit einzelnen

mit ihnen einen grausamen Scherz getrieben
hätte . Einen grausamen Scherz , der einen tra¬
gischen Ausgang nehmen mußte . "

In diesem Augenblick haßte Peter den
Freund .

„ Ich hätte nie gedacht ", höhnte Peter , „ daß
ein Äxzt sich dermaßen über einen Todesfall
aufregt . "

„ Nicht über einen Todesfall , Peter , sondern
über einen Mord Mein Gott , begreifft du den »
nicht , was ein Mord gerade für einen Arzt be¬
deutet ? Wir plagen unS ab , kämpfen mit allen
Mitteln selbst gegen die Natur , um einen Men¬
schen am Leben zu erhalten , unö dann kommt
ein Mensch und spricht über «inert andern das
Todesurteil , tötet ihn . Ein Mensch den ärgeren .
Und wir kennen den Mörder nicht . Vielleicht
treffen wir chn irgendwo , vielleicht sprechen wir
mit ihm , ahnungslos , sreundschafüich . . . "

Er schwieg einen Augenblick , führ dann fort :
„Diese Hande . Ich kann iffese Hände nicht

vergessen . . . Vielleicht irre ich mich . . . Aber . . . "
„ War Felix Holpert ein so wertvoller

Mensch , daß sein Tod ein Unglück bedeutet ? "
„ Er war ein Mensch , Peter , das sagt

alles . Solange er lebte , bedeutete er unbe¬
grenzte Möglichkeiten . Wer hat diese Möglich¬
keiten vernichtet ? Wer hat mit dem Menschen
Felix Halbert gespielt , leichtfertig , gewissenlos ,
wer hat ihm den Tod gebracht ?"

Ein stechender Schmerz zuckte durch Peters
Kopf . Was bedeuteten diese Worte des Freun¬
des ? Sprach aus ihnen nur die Erschütterung
über daS furchtbare Ereignis , oder sollte « sie
eine Anllage sein ?

„ Was willst du von mir ? " fragte er heiser .
„ Bon dir . Ich verstehe dich nicht . "
„Bielleicht glaubst du , in deinem Wahn , daß

auch ich an Fel « Halperts Tod schuld bin ! "
„Peter , du bist verrückt ? "

( Fortsetzung folgt . )
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gemeinsamen Lehrkanzeln, - auch mit ge -
meinsamen Instituten begnügen . Die Pra¬
ger landwirtschaftliche Hochschule ' z . B. werde ein

mustergültiges Institut sein . Es sei da möglich zu
erwägen , ob man noch eine zweite landwirtschaft¬
liche Hochschule in dem Aüsmatz aufrecht erhalten
solle, wie jetzt . Man müsse überhaupt nicht alle

Fächer an jeder Hochschule gleichmäßig
ausbauen , sondern emzeln « nur au dieser , die

anderen wieder an jener Hochschule .
.. Weber die Krise der Theater spricht der

Minister nur sehr allgemein . Er regt an , durch Ver¬

anstaltung von , Vorstellungen zu vollstümlichen

Preisen den Kreis
'

der Theaterbesucher zu erwei -

tern , beschäftigt sich sonst aber nur mit dem Ratio -

nvltheater in Prag und dem stowakische « National¬

theater in Preßburg .

Die Wirtschaftspolitik der Dritten

Reicher - die Inflrttion !
I « einer Wirtschaftskundgebung in Magde¬

burg sprach dieser Tage der nationalsozialistrsche
Reichstagsabgeordnete Feder , der Erfinder des

Schlagwortes von der » Mrechung der Zinsknecht¬
schaft , über die Wirtschaftspolitik des
Dritte » Reiches , deren Ziel sowohl die

Ueberwindung des Kapitalismus wie die des

Marxismus sei . Vor Verwirklichung dieser Po¬
litik würden Uebergangsmaßnahmen notwendig
sein, wie die ,A r b e j . t sdie « stpfljch t , die

Ermäßigung öder der Erlaß der Hanszinssteuer ,
ein besonderes Geld , das geschaffen wer¬
den müßte , aber , nicht wie bei der Inflation für
das Ausland , sondern für die innere Pro¬
duktion . ferner Importeinschränkung . Die

Pläne , ein besonderes Geld für die Produktion
zu schaffen, laufen natürlich auf nichts anderes
hinaus als darauf , die umlaufenden Geldmittel
zu vermehren und damit eine Inflation her¬
aufzubeschwören . Dieser Plan deS Nazi - Geld -
theoretikerS stimmt also mit den Inflations¬
plänen der deutschen Schwerindustrie überein ,
die auf der Harzburger Tagung entwickelt wor¬
den sind. DaS bestätigte der Kölner ReichStagS -
abgeorhnete Schneidewind , welcher der

Wirtschaftspakte ! angehört . Seine intrresianten
Mitteilungen sind in einer Aachener Versamm¬
lung getan worden und beziehet sich auf die

Verhandlungen , die zwischen der wirtschaftS -
Parteilichen Reichstagsfraktion und der sogenann¬
ten „ Nationalen Opposition " ( Stahlhelme : , Na¬
zis , Deutschnafionale und Lanobündler ) vor der

entscheidenden Abstimmung über die Mißtrauens¬
anträge gegen die Regierung Brüning im Ber¬
liner Reichstag stattgefunden haben . Schneide¬
wind führte unter aiwerem sinngemäß aus :

„ Bei den Verhandlungen mit der Harzburger
Opposition sei erschütternd gewesen , was man den

Unterhändlern der Wirtschaftspartei gesagt habe .
Es stehe fest, daß die Kreise hinter Hugenburg
unter allen Umständen eine Teilinflation
gewollt hätten , um den Export wiederanzukur¬
beln und die Wirtschaft zu entschulden . Für die

Wirtschaftspartei sei von vornherein klar ge¬

wesen , daß ein Währungsexperiment unter keinen

Umständen in Frage käme, weil der Mittelstand
in krster Linie der Geschädigte gewesen wäre .

Hitler selbst hab « BrüningS Außenpolitik die Ar -
' beit ' eines Bettlers , der mit nichts komme , genannt

und etwas geredet von 30 . Divisionen und 3000

Bombenflugzeugen , mit denen Deutschland als der

kontinentale Degen Englands kommen könne .

Dann sei alles ganz anders . "

Der wirtschaftsparteiliche Reichstagsabgeord¬
nete Schneidewino sagt der sogenannten ,,Natio -
nalen Opposition " also ausdrücklich , daß sie mit

Entschiedercheit aus eine neue Inflation hinge - ,
arbeitet habe . Es sollen die schreckfichen Verhält -
nisse des Jahres 1923 in Deutschland ihre Auf¬
erstehung feiern . Die Arbeiter sollen wieder für
einen Wochenlohn arbeiten , für den sie sich kaum
ein Pfund Margarine kaufen können . Die Er¬

werbslosen sollen wieder mit Papierbündeln
unterstützt werden , mit denen sie nicht einmal
den Ofen heizen können . Die Sparer sollen erneut

erleben , daß sich alle mühsam zurückgelegten
Spargroschen im Handumdrehen entwerten . Und

warum das alles ? Damit die kapitali¬
stischen Kreise leichteres Spiel mit

der Werktätigen Bevölkerung haben
und au/f bequeme und leichte Art von

ihren Schulden freikommen .
Das Treiben der Nazis insbesondere sollte

auch bei uns den politisch Uninteressierten die

Augen öffnen und ihnen zum Bewußtsein brin¬

gen , daß die Stärkung der Front der Sozialdemo -
rratischen Partei und der freien Gewerkschaften
zu keiner Zeit notwendiger ist als ich Augenblick ,
wo die Entscheidung zwischen sozialem Fortschritt
und sozialer Reaktion buchstäblich auf des Mesiers
Schneide steht .

Gandhi soll heimkehren .
Bombay , 8. November . In einer vierstün¬

digen außerordentlichen Sitzung des Arbeitsaus¬

schusses der Kongreßpartei wurde der Beschluß

gefaßt, Gandhi mitzuteilen , daß seine weitere An¬

wesenheit bei der Round Tableskonferenz unnötig
sxi. In dem Telegramm an Gandhi wurde fer¬

ner seine Aufmerksamkeit auf die sich schnell ver¬

schlechternde Lage in Bengalen , in den nordwest¬
lichen Grenzprovinzen Und an andere . « Orten ge¬

lenkt. Es wurde der Ansicht AuSsiruck, gegeben ,
daß seine baldige Rückkehr nach Indien wünschens¬
wert und eine lange Reise nach dem europäischen
Kontinent uüratsam sei, Gandhi erhielt die Nach¬

richt in Oxford , wo er inmitten von Freunden
den Sonntag verbrachte .

Sttatzeukiimpke in Tientsin .
Gewehr - und Mafchinengewehrseuer zwischen Javanern und Wne ^ en
Peking , 9. November . ( Reuter . ) Im Chi¬

nesenviertel Tientsins , das au die japanische Kon¬

zession grenzt , ist es «ach einer Mitteilung des

Hauptquartiers des Marschalls Tschanghsneliang
zu schweren Ausschreitungen gekom¬
men . Ein Pöbelhanfen von insgesamt 1000 bis
2000 Mann habe gester « in spAer Abendstunde
die chinesischen Polizeipatione « und anscheinend
auch die Residenz des Gouverneurs « nd die Eisen¬
bahnstation angegriffen . Rach Mitternacht sei

| noch Gewehr - und Maschinengewehrfeuer in

| Gang gewesen . Bisher sei chinesische Polizei im -
! stand «, di « Angreifer abzuwehren , doch hab «
! Marschall Tschanghsneliang von Peking ausI
• einen Panzerzug abgesandt . Die a u s w L r - i

tigen Truppe « im Fremdenviertel werden ■

in Bereitschaft gehalten .
*

Die Wnesen Herren der Stadt ?

Peking , 9. November . ( Reuter . ) Die Tele -

phonverbmdung mit Tientsin ist - unterbrochen .
Äit gestern abends ist von Peking nach Tientsin
kein Zug wehr abgegangen . Aus chinesischen
Quellen wird gemeldet , daß die Schießereien zwi -
chen den AufstawÜschen und der Polizei erst gegen
früh aushörten . Man nirmnt am, daß die Chine¬
sen Herren der Stadt sind . AuS chinesischen amt¬

lichen Kreisen wird mi- tgeteilt , daß bei den Leichen
der chinesischen Aufrührer Revolver japa¬
nischer Herkunft gefunden wurden . Nach
den bisher eingclaufenen Meldungen wurden
vier Personen getötet « nd zehn
verletzt .

Nach chinesischen Meldungen forderte der

Kommandant der japanischen Garnison die chine¬
sischen AbteÄnnyen und die bewaffnete Polizei
auf . sich auf 300 Meter von dem den Japanern
vorbehaltenen Raum ziirückzuziehen . Ms feinem
Befehl nicht Folge gchoiftet wurde , eröffne¬
ten die Japaner das Feuer ans die

chinesische Stadt und die Kaserne , wobei jedoch
nur Materialschaden anyerichtot wurde .

Nach japanischen Mechungen ließ der japa¬
nische Kommandant im Tientsin erklären , daß
zum Schutz « der japanischen Bevölkerung in der

Zahl von 60 . 000 Personen Maßnahme » getrof¬
fen worden find , die japanischen Abteilungen aber

Welzenerrtte ISN .

Weltprodnktion niedriger — Nachfrage erhöht ?

In der Oktober - Nummer deS Anzeigers für
Agrar - und HandelSstattftik prüft das Inter¬
national « Agrarinstitut den Stand der Weltvor -

rät « und deS WeltkonfumS an Weizen und kommt

zu folgendem Schluß :
Die Welt Produktion im Jahve 1931 ,

mtt Ausnahme von SSSR , ist weit n i e d r i

ger als im Vorjahr « und auch ein wenig
niedriger als der Durchschnitt während der letzten

Fünfjahrsperiode betrug . Die Produktion in

SSSR , für die vorläufig eine Schätzung fehlt , ist
nicht groß und jedenfalls geringer als im Vor¬

jahr . Im ganzen scheint es , daß di « Gesamt¬
produktion zur Deckung deS Bedarfes nicht
hinreicht .

Di « exportfähige « Weltvorräte sind trotz
außerordentlicher Vorräte z « Beginn der

Produktionsperiode um rund 35 Millionen

Zentner geringer als in der abgelausenen
Periode .

Demgegenüber ist der wahrscheinliche Bedarf
der Einfrchrländer h ö h « r als im Jahr 1930/31 .

Man sieht einer erhöhten Nachsrage aus

Europa entgegen , hauptsächlich infolge der

schwächeren Roggenernte sowie der erhöhten Nach¬

frage auS nichteuropäischen Ländern .

In ganzen wird der Welworrat auf 240

Millionen Zentner geschätzt , d. i . um 20 Millio¬

nen mehr als i . n der abaelaufenen Produktions¬
periode . Da der exportfähige Teil der neuen

Ernte nicht genügt , werden die Exportstaaten zur

Deckung dieses Bedarfes die Vorräte aus

früheren Ernten , deren Ueberschuß am

1. September höher als je zuvor war , verwenden

müsien . Der Teil dieses großen Ueberschufses , der

in der gegenwärtigen Periode verfügbar sein

wird , wird auf 55 Millionen Zentner geschätzt .
Der Vorrat , der zu Beginn der Periode zirka 150

Millionen Zentner betrug , wird sich also am

1. . August 1932 auf 95 Millionen verringern .
Diese Menge wird noch immer größer sein als

das Normale , sie wird jedoch derart sein , daß

sie den Markt nicht allzü sehr belüften wird .

Ungarische Gesellschaft für Wissenschaft
und Kunst .

Preßbnrg , 8. November . ( Tsch. P. - B. ) Heute
um 11 Uhr vormittags fand hier die konstttuie -
rende Tagung der Ungarischen Gesellschaft für

Wissenschaft,' Literatur und Kunst . statt . Die

Gründung dieser Gesellschaft wurde bekanntlich
durch den Präsidenten her Republik , der für die¬

sen Zweck eine Million Kronen spendete , er¬

möglicht .
Die feierliche Sitzung würde , durch den Vor¬

sitzenden oer Gesellschaft Prof . Dr . Orban er¬

öffnet.
Sodann ergriff Minister für Schulwesen und

Volkskultur Dr . Derer das Wort . In dem slo¬

wakischen Teil seiner Rede sprach der Minister
die Erwartung aus , daß das Werk der neuen Ge¬

sellschaft sich in Zukunft gut bewähren und nicht

die Neutralität bewahren werden , solange japa¬
nische Interessen nicht berührt seien . Man glaubt ,
daß in Tientsin ein A u f r u h r der dem General

DschanghsuÄiang feindlichen Elemente ausgebrv -
chen ist und der Kampf nur im chinesischen
Stadtteil geführt und kein Versuch unternommen

wurde , in die japanische Zone einzudringen . Le¬

diglich em japanischer Soldat wuäx durch ein «

verirrte Kugel getötet . -

«-

Lage in ver Mandschurei wieder

bedrohlicher .
Tokio , 9. November . Wie die Zeitung

„ Asahi " meldet , soll der chinesische General

Mantschangschan das Feuer gegen die japanischen
Stellungen « m Tahsing eröffnet haben . Ein

schwerer Kampf sei im Gange . Bis jetzt ist kein «

amtlich « Bestätigung dieser Meldung eingetroffen .
Rach beim Kricgsministerium eingelangt ««

Nachrichten ist die Lage in der Nordmandschurei
wiederum bedrohlicher , denn die Chinesen konzen¬
trierten sphlich von Anqantschi 5600 Fußsolda¬
ten . 2400 Mann Kavallerie « nd einen Teil Ar¬

tillerie , wahrend die japanischen Streitkraft « in

diesem Gebiete lediglich 1000 Mann betragen .

London , 9. November . ( Reuter . ) Die chimesi -
schen Nachrichten , wonach die Japaner Tientsin
beschossen hätten » werden , wie Router meldet ,

durch di « amtlichen Berichte der Dertveter der

ausländischen Regierungen in Tientsin nicht
bestätigt .

*

Mulden unabhängige Provinz ?
London , 9. November . Blättermeldungen

aus Mukden zufolge soll der aus acht Personen
bestehende chinesische Ausschuß für öffentliche
Sicherheit,,der dort am 18 . September dir Ge¬

meindeverwaltung übernommen hat , eine Pro¬
klamation veröffentlicht haben , in der die Be¬

ziehungen mit dem Gouverneur der Mand¬

schurei TschanghsuelianA für abgebrochen
erklärt und die Unabhängigkeit der ganzen Pro¬
vinz von der Nanking - Regierung verkündet wird .
Der Ausschuß übernehme vorläufig die Verwal¬

tung der Provinz .

nur der kulturellen Hebung der ungarischen Be¬

völkerung in der Tschechoslowakei dienen , sondern
auch zur Festigung der gemeinsamen Heimat von

uns allen , der Tschechosiowakischen Republik
dienen werde . Die Tschechen und Slowaken —

führte der Minister aus — machen das ungari¬
sche Volk nicht verantwortlich für die kulturelle

Bedrückung , welche sie durch das frühere Regime
der ehemaligen österreichisch - ungarischen Monar¬

chie erduldeten . Möge uns alle unter¬

schiedslos jetzt eine unvoreinge¬
nommene und ideale Liebe zu den

großen geistigen Grundlagen
unserer Völker vereinen .

In dem weitern in u n g a r f sch e r

Sprache gehaltenen Teil seiner ReWtzfuhrte
der Minister u. a. . auS : Der llmstanop vag die

Initiative zur Errichtung der Ungarischen Aka¬
demie vom Präsidenten Masaryk ausgegangen
ist , daß er selbst die Begründung der Gesellschaft
durch ein Millionengeschenk ermöglichte , ist ei »

Beweis dafür , daß die Tschechoflowakische Repu¬
blik und ihre verantwortliche Regierung niemals
« ine Politik der Unterdrückung , waS die Ungarn
in der Tschechoflowakei anlangt , getrieben haben ,
noch sie in Zukunft betreiben wer¬

den , sondern , daß sie eS für ihre Ehrenpflicht
ansehen , die kulturelle Entwicklung
der ungarischen Bevölkerung in
der Tschechoslowakei zu ermög¬
lichen und zu fördern .

Der tschechoflowakische Staatsgedanke bein¬

haltet daher nicht nur die Sicherung des

staatlichen und nationale « Lebens für die

tschechoslowakische Ration , sondern er bedeu¬

tet , daß auf dem Boden des tschechoflowaki -
schen Staates alle Völker , die ihn bewohnen ,
also auch die Ungarn , ihre nationalen LebenS -

bedingungen wahren und all « ihre berechtigten
kulturellen Bestrebungen durchsetzen können .

Kv- Millionen - Anleihe an Sesterreich
aufgeschoben

Wien , 9. November . Die Baseler Meldung ,
daß der Verwaltungsrat , der Bank für Inter¬
nationale Zahlungen , der heute über die 60- Mil -
lionen - Anleihe für die österreichisch « National -

bank entschewen sollte , seinen Beschluß bis zum
11 . Dezember verschoben hat , hat begreiflicher Er¬

regung hervorgerufen . Amtlich wird dieser Auf¬
schub so erklärt , daß der Berater der BIZ bei der

österreichischen Nanonalbank Bruins über die

Situation in Oesterreichs günstige Be¬

richte erstattete , so daß det VerwaltungSrat der

BIZ erklärte , die Anleihe für Oesterreich laffe
sich nn Rahmen einer größeren Transaktion und

unter günstigeren Bedingungen verwirflichen .
DaS österreichische Bundesfinanzministerium be¬

tont in den Abendblättern , daß es sich nicht um

eine Ablehnung handelt , sondern um einen Auf -
jckmb der Anleihe bis zur Dezembersitzung und

W dieser Aufschub für Oesterreich keinerlei ent¬

scheidende Folgen haben kann . Diese Anleihe sei
keine Lebensfrage Oesterreichs .

Sozialdemokratische Cemeiusewahl -
eriolge tm Lepützer mevtei .

Kradrob : Deutsche Sozialdemokraten 108
Stimmen und 5 Mandate ( 1927 86/4 ) ; tschechische
Sozialdemokraten 12Q6 ( 1927 93/5 ) ; Bund der
Landwirte und Hausbesitzer 78/4 ( 1927 112/6 ) .

Drakowa . Deutsche Sozialdemokraten 93 6
"( 1927 74/5 ) ; Bund der Landwirte 52/3 ( 1927
65 4) .

Kwitkau . Deutsche Sozialdemokraten 92/9
( 1927 nur unsere Liste ; keine Wahl , 12 Mandate ) ;
Bund der Landwirte 31 - 3 . ,

Wisterschan . Deutsche Sozialdemokraten 233/5

( 1927 15h 3) ; Kommunisten 372/7 ( 1927 430/10 ) ;
tschech . Sozdem . 157/3 ( 1927 124/3 ) ; D. Natio -
nalsoz . 1783 ( 72/2 ) ; Christlichsoziale 131/3
( 77/2 ) ; vereinigte d. bürgerl . Parteien 178/3
( 2154 ) . ■

Zwettnitz . Deutsche Sozdem . 47/2 ( 1927 27/ ») ?
Kom . 1084 ( 89/4 ) ; tschech . Sozdem . 23/1 (17/1) ;
d. Nationalsoz . 58/2 ( 38/2 ) ; Bund der Landwirte
61 >3 .

Rechwalitz . D. Sozdem . 36 Stimmen ; Bund
der Landwirte 42 Stimmen . 1927 erhielten «
wir 39 Stimmen und 5 Mandate , der Bund der
Landwirt « 35 Stimmen und 4 Mandate . —

» Diesmal wurde es unterlassen , die Durchführung
der Wahl nach dem Grundsatz der verhältnis¬
mäßigen Vertretung zu verlangen , weshalb der
B. d. L. alle Mandate besetzt .

Auperschin . D. Sozdem . 403 ; tschech . So -
zialdem . 45/3 ; vereinigte d. bürgerl . . Parteien
85/6 ( 1927 haben wir nicht kandidiert ) .

Boreslau . D. Sozdem . 126/5 ( 1285 ) ; Bund
der Landwirte 118/4 ( 182/6 ) ; D. Wahlgem . 833
( 43/1 ) .

Äelboth . D. Sozdem . 143/7 ( 165/9 ) ; tschech .
Sozdem . 32/1 ( 482 ) ; vereinigte d. bürgerliche
Parteien 90/4 ( 67/4 ) . ( Früher hatte die Ge¬
meinde 15, jetzt 12 Vertreter . )

Sevsomitz . D. Sozdem . 63/4 ( 76/5 ) ; tschech .
Sozdem . 22/1 ( 328 ) ; Kom . 31/2 ( 0) ; deutsche
bürgerl . Parteien 80/5 ( 815 ) .

R<AH«stitz . D. Sozdem . 52 <5 ( 56/6 ) ; tschech .
Sozdem . 27/2 ( 0) ; d. bürgerl . Parteien 50 5
( 55/6 ) .

Hertm « . D. Sozdem . 1446 ( 118/5 ) ; tschech .
Sozdem . 39/1 ( 39/2 ) ; tschech . Nationalsoz . 38/1
( 0) ; Kom . 240 . ( 0 ) ; d. Nationalsoz . 53/2 ( 26/1 ;
d. bürgerl . Parteien 182/6 ( 149/7 ) .

Ließnitz . D. Sozdem . 685 ; tschech . Sozderu .
15/1 ; B. d. L. 29/2 ; tsch. Wahlqruppe 202 .

Wrlbin « . D. Sozdem . 44/2 ; tschech . 60 4 ;
Awmmunale W. P. 62/4 ; tschech . WahlgruPPc

B' ktttinq . D. Sozdem . 193 : Kommunale
W. P . 29/6 .

Sie gemeinsame SewerkschaftLzenlriuc
für den Schutz der Bankangestellten .

Di « Vorständekonferenz der Gewerkschaften ,
die am 6. November ftattgefunden hat , nahm
auch einen Bericht über di « Gehaltsbewegung
der Bankangestellten entgegen . Mit aller Ent¬
schiedenheit stellt sie sich gegen die Versuche
einiger Banken , die Gehälter ihrer Angestellten
sowohl in den BauKn selbst als auch in den
von den Banken finanzierten Unternehmungen
herabzusetzen . Unzählige Male wurde die Be¬

hauptung , daß die ' hohe Regie der Banken durch
di « Gehälter der Beamten und Angestellten her -
vorgerusen wurde , widerlegt , es wurde im
Gegenteil nachgewiesen , daß di « Einkünfte der
führenden Funktionäre auch in der Krise den
Löwenanteil an der Personalregie der Bank -

institute ausmachen . Es würde daher die

ungerechte Verteilung der Einkommen noch stei¬
gern , wenn gerade in der jetzigen Zeit , da di «

Bankangestellten sowieso an d « n Folgen der
immer steigenden Rationalisierung leiden , die

Gehälter und damit die Lebenshaltung der

großen Massen der Bankangestellten herabgesetzt
würden . Di « Abwehr der Bankbeamten wird

daher von der Gewerkschaftszentrale und den

ihr angeschlossenen Organisationen mit allen

Kräften unterstützt werden . Besonders dringend
ist die Gosetzwerdung des neuen Bankgesetze ? ,
welches die Dittatur der Bankdirektoren beseui -
gen und ihr « Wirtschaft der öffentlichen Kontrolle

unterwerfen würde . Di « Konferenz wendet sich
gleichzeitig gegen die Konfiskationspraxis , wie

sie bei dieser Aktion zu Tage getreten ist und

durch welche eine richtige Information der

Oeffentlichkeft verhindert worden -st

Feinheiten des tschechoflowakische « Sprachen¬
rechtes . Gegen ein « einem deutschen Realitäten¬

besitzer in Teplitz - Schönau - erteilte Baubewilli¬
gung erhoben deutsche Anrainer die Berufung an
die Landesbehörde . Die Entscheidung der LanoeS -

behörde wurde den beteiligten Parteien in tsche -
öhsischer und in deutscher Ausfertigung zugemit -
telt . In der für di « Stadtgemind « Teplitz -
Schönau bestimmten Ausferfigung ist jedoch der

deutsche Text nicht enthalt ««. Offenbar ist zu¬
nächst für alle Ausfertigungen der tschechisch « Text
geschrieben worden , dann wurde die für di «

Gemeinde bestimmte Ausfertigung aus der

Schreibmaschine herausgenommen , und zum

Schluß auf den für di « Parteien bestimmten Aus¬

fertigungen der deutsche Tert beigefügt . Der Stadt¬

gemeinde Teplitz - Schönau durfte also der deutsch «
T« xt der Ausfertigung nicht in Abschrift mit¬

geteilt werden . Kommentar überMssig .
Wo solle « Arbeitskammer « errichtet werden ?

Wie das „ Pravo Lidu " berichtet , sollen nach dem

Gesetzentwurf über die Arbeitskammern solche
Kammern in folgenden Orten errichtet werden :

Prag , Reichenberg , Königgrätz , Budweis , Pilsen ,
Eger , Brünn , Olmütz , Troppau , Preßburg ,
Banska Bystrica und Kaschau .
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Tagesneuigkeiten

SejangnisaMeher in Jglau
ermordet

Do » fünf Sträflingen , di « geflüchtet sind .

Sonntag , den 8. November , gegen 16 Uhr
entkamen aus dem Gefängnis des Kreisgerichtes
von Jglau fünf Sträfling «, die in ihrer Zelle
den Gefangenausseher Baumas er¬

würgten . Die Tat wurde im zweiten Stock¬

werk des Gefängnisses verübt , » vorauf die Täter

auf den Dachboden und von dort auf das Dach
flüchteten . Dom Dach ließen sich die Flüchtlinge
an dem Blitzableiter auf die Straße hinab . Ter
Bund der Gefängnisschlüssel des erwürgten Auf¬
sehers wurde aufgefunden ; es fehlte kein Schlüssel .
Der Vorfall ist Gegenstand einer eingehenden
Untersuchung , an der auch zwei sachverständige
Beamt « des Justizministeriums teilnehmen wer¬

den . — Nach den geltenden Vorschriften ist es

ausdrücklich verboten , daß nach der am Abend

erfowten Einschließung der Gefangenen einzelne
Wächter allein zu ihnen in die Zelle gehen

dürfen ; vielmehr müssen st « hiezu immer einen

zweiten Wächter aus der Wachstube herbeirufen .
Warum der Aufseher Baumas trotzdem allein in

die Zelle ging und wie es dazu kam , ist noch nicht
sichergestellt . Ueber das Ergebnis der Unter¬

suchung wird ein Bericht ausgegeben werden .

Bon den Flüchtlingen wurde der Sträf¬
ling B r a b e c bereits bei Teutschbrod ergriffen .
Den weiteren Flüchtlingen sind die Sicherheits¬
organe auf der Spur .

Bei Anna Allmaun zum Geburtstagsest .
S ch ö n f e l d, an der Bahnstrecke Aussig —

Tcplitz , war vergangenen Sonntag das Ziel
vieler Parteigenossinnen und Genossen , um Anna

Altmann zu ihrem 80 . Geburtstage und Jubi¬
läumstage ihrer icchzigjährigen Parteiarbeit zu

beglückwünschen . Unsere Schönfeldcr Partei ist
ja nicht wenig stolz , daß Anna Altmann Schön¬
feld zu ihrem Wohnsitz gewählt , wo sie in erfreu¬
licher geistiger und körperlicher Frische an vielen

Veranstaltungen der Arbeiterschaft lebhaften An¬

teil nimmt . Sonntag war der große Saal im

Gasthaus „ Zur Sonne " viel zu klein , um all die

Freunde aus nah und fern aufnchmen zu können .

Selbst Anna Boschek aus Wien , eine

ihrer Mitarbeiterinnen aus ihrer Jugendzeit , als

sich sie ihre ersten Sporen in der Arbeiterbewe¬

gung erwarb , war gekommen , nm pünnisch be¬

grüßt , in oft recht launiger Weise Anna Alt -

männs Wirken zn würdigen und Gruß und

Glückwünsche der österreichischen Sozialdemokra¬
tie zu überbringen . Sie ließ in humorvoller
Weise noch einmal die schweren sturmcrfüllten
Tage erstehen , da ein Bekestntnis zur Sozial¬
demokratie Verfolgung und Haß , Unterdrückung
und Verachtung zur Folge hatte . Erst aus diesen
Schilderungen konnte man ersehen , welch wesent¬
liche Fortschritte die Arbeiterbewegung gemacht
hat . Anna Boschek erinnerte auch daran , daß
neue harte und schwere Prüfungen der Sozial -
denwkratie brvorstcbrn , sic wird sie aber im glei¬
chen sieghaften Glauben überstehen , ivie Anna

Altmann und alle anderen Vorkämpfer um den

Sozialismus das Schicksal ihrer Gegenwart
meisterten .

Tann sprach Abgeordnete Genossin F a n n i

B l a t n y, im Namen des Frouenrcichskomitees
der sudetendeutschen Sozialdemokratie Anna Alt¬

mann den Dank der vielen Zehntausenden sozial¬
demokratischen Frauen dieses Staates aus . Auch

sie umriß das Bild der wackeren Kämpferin und

fand begeisterte Worte für ihr aufopferndes Wir¬

ken und um ihre Treue zur Arbeiterbewegung .
Für den Parteivorstand sprach Abg . Genossin

Irene Kirpal . Auch ihre Worte des Dankes

und der Anerkennung fanden stürmischen Wider¬

hall in der Versammlung . Anton W ö l f l i k

sprach dann im Namen der Schönfclder Lokal¬

organisation .
Genosse A l t m a n n, ihr einziger Sohn , war

von Hamburg herbcigecilt , um am Festtage seines
Mntterls teilzunehmen . In ihrem Namen sprach
er herzliche Worte des Dankes für die vielen Ge¬

schenke , die zahlreichen Glückwunschschreiben und

die dankbaren Worte der Anerkennung , die in ein

„Freundschaft " ausklangen , das stürmisch er¬

widert wurde .

Ter Schönfelder Gesangverein umrahmte die

schlichte Feier mit einigen Chören , die recht viel

Beifall sande ». Ein begeisterndes Gedicht der

Genossin Erna Haherzettl leitete die Feier

ein , die Genossin Sieber aus Schönfeld mit

Dankesworten an alle Erschienenen unr 5 Uhr

abschloß . Tann erklang noch einmal das alte

Trutzlied der Proleten , das Lied der Arbeit .

Bei seincin Klängen erwachte die Erinnerung an

die vielen Alten der Arbeiterbewegung , deren

Weggefährtin Anno Altmann war . F . 8.

Die Ettern von Lübeck .
■ .*' • Von Rhedo .

Wenn man eine Zeitung öffnet , sieht man

sie in den schlichten , schlechten Bildern , in denen

dir barmherzige Druckerschwärze mehr verbirgt ,
als sie zeigt . In langen Reihen , Kopf an Kopf ,
die zerfurchten Gesichter geradeaus gerichtet , di . '

Blicke auf einen Punkt konzentriert , den Brenn¬

punkt in dem großen Gerichtssaal , den kleinen

Gelehrten , auf dessen Schultern übertriebener

Ehrgeiz und unverantwortliche Kritiklosigkeit dir

große , mederdrückendc Schuld geladen haben . In

ihren Gesichtern , die Kummer , Sorge , enttäusch¬

tes Vertrauen und das menschlichste aller Gefühle ,
der Wunsch nach Rache, hart und kantig werden

Leistungen der Union der Textilarbeiter .
In 18 Monaten Kg 34,

Die Union der Textilarbeiter hat in 18

Monaten nicht weniger als 78 . 121 Arbeitslosen¬
fälle mit dem Ministerium verrechnet . In dieser
Zeit zahlte die Union an Arbeitslosenunterstützung
den Riefenbetrag von X 34,915 . 748 . 55 aus .

Wie armselig und einsam steht darunter die

Figur des roten Textilarbeiterverbandes mit

4280 Fällen . Trotz dieser Kleinheit ist

der rote Textilarbeitrrverband nicht in der

Lage , die gewerkschaftliche Unterstützung zur

Auszahlung zu bringen , sondern er speist
seine Mitglieder nur mit dem Staats¬

beitrag ab .

In der roten Prcste wird von Sturmpläncn , von

Wettbewerb der roten Tertilarbeiterortsgruppen
geschrieben und die Wirklichkeit sieht recht arm¬

selig aus . Wer der kommunistischen Aufmacherei
in ihrer Presse Glauben schenkt, müßte zu der

Ansicht kommen , daß der rote Textilarbeiterver¬
band eine mächtige Massenorganisation sei. Denl

ist jedoch nicht so, denn diese Ziffern sind amtliche
Ziffern , welche vom 1. Jänner 1930 bis 30 . Inn -
1931 nrit dem Ministerium verrechnet wurden .

Jede Figur stellt 4000. verrechnete Fäll « dar .

Der rote Textilarbeiterverband hat daher
von den gesamten Unterstützungsfällen nur

2 . 37 Prozent verrechnet .
Das Maul wird immer sehr weit aufgerissen ,

um die Oefsentlichkeit zu bluffen , während die

ganze Orgänisation nicht stärker ist , als manch «

Ortsgruppe der Union der Textilarbeiter . Wenn

man in Betracht zieht , daß die übrigen Textil¬
arbeiterverbände die Krisenunterstützung nach

Art . III ( dritten 13 Wochen ) nicht auszahlen ,
während der rote Textilarbeiterverband nach
Art . III äuszahlt , allerdings nur den Staatsbei -

traq . so verkleinert sich die Zahl der Unter -

stützungsfälle gegenüber den anderen Organi¬
sationen noch bedeutend .

Während die Union jährlich Viole Millionen

zur Auszahlung bringt und dadurch den arbeitS «
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ließen , wohnt die Furcht , die einzige große Furcht ,

daß ihnen das Opfer entgehest könnte , das ihre

Kinder zu Opfern werden ließ .
Die Wissenschaft hat eS zuwege gebracht , in

einem groß angelegten Experiment « ine Heka¬

tombe junger Menschenleben auf den Altar eines

Molochs zu legen , den sie schlechthin Forschung

nennt , und die Grundfesten des Vertrauens , das

sie sich im Laufe von Jahrzehnten mühsam er¬

worben hatte , zu erschüttern . Dehn « , ihr

Diener , hat die gewaltige Verantwortung auf sich

genommen . Wie Wissenschaft wäscht , wie sollte sie

anders , ihre Hände in Unschuld , Deyck « sitzt auf

der Anklagebank und sieht den ungeheuerlichsten
Anklagen ins Gesicht .

Wieviel von dem , was ihm eine erbitterte

Oefsentlichkeit vorwirft , wahr ist , wird niemals

entschieden werden , wie immer der Spruch des

Richters auch lauten möge . Was tut es auch , ob

Dehcke allein gebrondmarkt wird oder die große

Gruppe jener Fachleute , die in Ueberschätzung

scheinbarer Erkenntnisse in maßlos autoritativer

W<ssa » eine Theorie zur unantastbaren Wahrheit

erklärten . Hätte Deycke 300 Kinder irgendwelcher

Negerin Afrika geimpft , die ' Wissenschaft würde

die bittere Pille schlucken und zuletzt feststellen ,

daß sie einen Schritt weiter gekommen sei . In

Lübeck kennt sie nur ein Ziel , sich reinzuwaschen
von jedem Vorwurf , der gegen sie erhoben wird .

Die Eltern der 243 Kinder stehen dem Fall ,
der ihnen nähergeht als allen anderen , ohne jede

wissenschaftliche Voreingenommenheit gegenüber .

Ihre Argumente sind einfach , primitiv , mensch¬

lich. Sie sehen nur den Mann , der unter Anspan¬

nung aller Nervenkraft um das einzige ringt , das

ihm noch erreichbar scheint. Um die theoretische

Rehabilitierung seines Namens .

Daß er nicht absichtlich getötet hat , glaubt

ihm ein jeder . Daß er unbewußt tötete , soll

er beweisen . Ein Beweis , der ihm ebenso schwer

fallen wird , wie den anderen der Nachweis einer

Schuld , die ihn vernichtet .

8chnellz«g?eulgleisung bei Prerau .

Fünf Reisende verletzt .

Mähr. - Ostrau , 9. November . Aus der Strecke

zwischen Olmütz und Prerau entgleiste beute

abend nach 22 Uhr bei der Station Grügau ein

Schnellzug . Die Lokomotive stürzte uni . Di «

ersten Nachrichten besagen , daß ctiva fünf Rei -

seiide verletzt wurden und einige einen leichten

Nervcnchock erlitten . Aus Prerau imd Olmütz

wurden Hilfszüge abgefertigt .

Bombenattentat aut den Walser
von Shiva .

Tientsin , 8. November . Auf dem ehemaligen

Kaiser von China wurde gestern Abend ein

Bombenattentat versucht . Ein Chinese sprach in

dem von dem Kaiser bewohnten Hotel vor und

überreichte dem Diener einen Korb mit Früchten

als Gabe für den Kaiser . Als dieser später den

Korb öffnete , fand er darin eine Bombe , die in -

dessen nicht explodierte . Beinr Eintreffen der

Polizei war der Täter bereits verschwunden .

FachkueS für Gas - und Wasterleitungs -
installateure . Dir Gewerbcfördcrungsanstalt dcr

. Handels - und Gewerbekammer in Reichenhttg
hält bei hinreichender Beteiligung einen Fachkurs

für Gas - und Wasserleitunasmstallateurc für die

auf dem Gebiet « der Jnstalstition beruflich tätigen

Schloster ab . Aufnahme finden Installateure und

,815 . 748 55 avsgezahtt .
losen Textilarbeitern wirklich hllst , zahlt di «

kommunistische Organisation nur den Staatsbeitrag
aus und verrechnet in « in und einem halben Jahr
nur 4000 Fälle .

• Aber in Anmaßungen ist dies « kleine Orga¬
nisation groß . Sie beruft Einbeitskonferenzen
der Textilarbeiter ein und verlangt ununter¬

brochen in ihrer Press«, daß sich sämtliche Textil¬
arbeiter ihrer Führung anvertrauen . Eine so
unbedeutende Gewerkschaft ruft ununterbrochen
die Textilarbeiter zum Streike und zu Demon¬

strationen auf — Streikunterstützungen könnt « sie
allerdings nicht bezahlen . Sie redet von Sturm -

pläncn und von gegenseitigem Wettbewerb , ob -

zwar sie selbst nicht leben und nicht sterben kann .

Der rote Textilarbeitervcrband kann seinen

eigenen Mitgliedern nicht einmal die gewerkschaft¬
liche Unterstützung auszahlen . Seine Einnahmen
reichen kaum zur Auszahlung der Beamten¬

gehälter und es ist nicht zuviel gesagt , wenn

manche Textilarbeiter behaupten , daß dieser rote

Textilarbeite ^verband nicht im Interesse der Mit -

glieder aufrecht erhalten wird , sondern nur im

Interesse der Angestellten nicht liquidiert wird ,
weil sie dadurch einen Posten haben und aus¬

kömmliche Gehälter beziehen können .

Jeder Gewerkschaftler wird aus dieser Zu - j
sammenstellung ersehen , daß di « Union der !

Textilarbeiter di « größte und leistungsfähigste
Gewerkschaft ist , während di « kommunistische Ge -

Werkschaft bedcutungs - und einflußlos dasteht und

nur nach außen durch viel Geschrei den Anschein
erwecken will , als ob weiß Gott wirviel Textil¬
arbeiter hinter ihr stehen würden . Die Wirklich¬

keit sieht anders aus . Jeder aufrecht « Textil -
arbeiter kann nur wünschen , daß die bolsche¬

wistisch « Organisation vollends verschwindet ,
denn mit ihrer Mitgliederzahl ist sie bedeutungs¬

los und wirkt bei allen Angelegenheiten und Be¬

wegungen der übrigen Textilarbeiter nur

hemmend .

Monteure für Gas und Wasser . Der Teilnehmer¬

beitrag ist. einschließlich der Unfallversicherung
mit 75 X für jeden KurSschüler festgesetzt, wofür
alle Arbeits - und Zeichenbehelfe sowie das Ber -

brauchermaterial unentgeltlich beigestellt werden .

Der Kurs findet in der Zeit vom 7. bis

19 . Dezember 1931 statt . Aufnahmsgesuche sind

umgehend an die Handels - und Gewerbekammer

in Reichenberg zu richten .

Im Wartezimmer des Arztes gestorben . . .

Wegen eines Unwohlseins besuchte , wie uns aus

Teputz - Schonau berichtet wird , der pensioniert «

Bergarbeiter Franz Rzehäk aus Neudorf - Herrlich
dieser Tage « men Arzt , in Deplitz , um. ' sich von

ihm untersuchen zu lassen . Im Warlezimmer des

Doktors wurde Rzehak , der 67 Jahre alt war ,

plötzlich ohnmächtig und sank zu Boden ; der Arzt
konnte nur mehr den eingetretenen Tod fest -

stelstn .
Ei « gesamtstaatlicher Kongreß der Angestell¬

ten der Zugspost und der BahnhofS -
p o st ä m t e r fand in Anwesenheit von etwa

200 Delegierten in Brünn statt . Der Kongreß

befaßt « sich hauptsächlich mit den letzten Erspa -

rungsmaßnahmen der Regierung im Bahnhofs¬
und Zugsdienst . Nach dem Hauptveferat des

Abg . Hugo Bergmann und nach weiteren Refe¬

raten wurden di « Fächerungen in einer ein¬

mütig angenommenen Resolution zusammen¬
gefaßt .

Bier Arbeiter vom Starkstrom getötet . Bei

Reparaturarbeiten an einem Elektrizitätswerk in

Molinges im französischen Departement Jura

berührte ein Mektrizitätsarbeitcr einen Hoch¬

spannungsdraht und kam durch den Starkstrom
umS Leben . Sein B t u d e r und zwei

andere Arbeiter , die ihm zu Hilfe kom¬

men tvollten , wuchen bei dem Berühren der

Leitung ebenfalls durch den Strom getötet .

Ein « Fünfzehnjährige vermißt . Dienstag ,
den 8. November , entfernte sich die 15jährige
BoLena Novotny aus Tepere bei Eisen -
b r o d aus dem Elternhause und ist seit dieser -

Zeit verschollen . Das vermißte Mädchen ist von

größerer starker Gestalt , hat blaue Augen , helle

kastanienbraune Haare und eine Mikadofrisur .
Sie trug einen hellgelben Mantel und auf dem

Kopfe eine orangefarbene Radiomützc . In der

Hand trug sie eine braune Aktentasche und ein

Paket . Zuletzt wurde sie Donnerstag , den 5. No¬

vember , in der Nähe von Mukakov bei Eisen -

brod gesehen . Wer etwas über die Vermißte
mitteilen kann , wich ersucht , dies bei der nächsten

Gendarmcriestation oder an die Adresse Josef

Novotny , Schmjed in Tepere Nr . 5 bei Gscn -

brod zu tun .

Im Streit erschlagen . Gestern kam auf die

Polizeiwache in 2 iLkow der Bauwächter

Franz S ch i m m e r , aus einigen Wunden stark

blutend . Als Ursache seiner Verletzungen gab er

an , daß er in LiLkow mit drei unbekannten

Männern * in eine Rauferei verwickelt wurde .

Die Polizei verhaftete den 30jährigen Arbeiter

Franz Babyk unter dem Verdacht , Schimmer
die Wunden zugefügt zu haben . Babyk gestand ;

mit Schimmer in einen Streit geraten zu sein .

Er habe jedoch nicht die Absicht gehabt , Schim¬

mer zu erschlagen . Schimmer wurde in die Klinik

des Prof . Jirasek gebracht , wo er seinen Ver¬

letzungen erlag . Er ist Vater zweier Kinder .

Autounglück . Der Prager . Handelsrat Frie¬
drich Plesen ist Samstag bei einem Auto¬

unglück in der Nähe von R a u d n i tz schwer

verletzt worden . Er wurde gleichzeitig nrit einer

Frau - Aga Brauner , die bei dem ÄutounAück

Vom Rundfunk
Dienstag :

Prag : 11 . 00 Schallplatte ». 17 . 45 Schallplatte «.
18 . 25 Deutsche Sendung : Arien aus seltenen
Opern . 19 . 55 Violinkonzert . 90 . 25 Lieder . 21 . 00 Or¬

chester !onzert . — Brunn : 12 . 35 Orchesterkonzert .
17 . 85 Musik für die Jugend . 18 . 25 D e u t s ch e

Sendung : Prof . Dr . Zeisel : Goethes „ Faust " und
die Erziehung der jugendlichen Merfchen . — Preß¬
burg : 15i00 Orchesterkonzert . 17 . 20 Slowakische
Volkslieder . — Berlin : 18 . 40 Mahler und Reger . ' —
Hamburg : 20 . 00 Operetten - Revue . — München :
21 . 90 Kammermusik . — Wien : 19 . 35 Chorvorträge .
— Moskau : 19 . 30 Konzert .

Mittwoch .

Prag : 11 . 00 Schallplatte ». 17 . 10 Marionetten

theater aus Brünn . 18 . 25 Deutsch « Sendung :
Arbeiters « » du ng : Karl Lederer : Dir

privat « und die öffentliche Wirtschaft .
20. 00' Sinfoniekonzert . — Brünn : 17 . 10 Marionet¬

tentheater . 18 . 25 D « utsch « Sendü ng : Tr .

Kraliczek : Ueber Vervollständigung der Sozialver¬
sicherung durch di « Privatversicherung . — Mährisch -
Ostrau : 15 . 00 Orchesterkonzert . 16 . 55 Kinderfunk . —
Berlin : 18,10 Klaviervorträge . • — Breslau : 16 . 40

Herbstlieder 21 . 20 Wo di « Bakterien wachsen . —

Leipzig : 20 . 30 Chorkonzert . — Wien : 19 . 20 Mohlers
Acht « Sinfonie . — Moskau : 18 . 30 Konzert .

ebenfalls schwere Verletzungen erlitten hatte ,
ins Raudnitzer Krankenhaus übergcführt . F rau
Brauner ist heute , ihren Berlctzustgen
erlegen .

FriedenSmauifcstatio « in Prag . Svnntäz
fand in Prag eine von verschiedenen Friedens -
Organisationen veranstaltete Demonstration für
Frieden und Abrüstung statt , die mit einer Ver¬

sammlung auf dem Altstädter . Ring beendet
wurde . Es sprachen u. a. der tschechische Genosse
Dr . Soixkup und di « tschechische Nütional -

soziackistin Z « minova . Eine , ziemliche . Ent¬
gleisung aus dem Rahmen einer Abrüsstmgs -
demonstration bildete die Reh « des tschechischen
Agrarier - Dr , Pluhar , der allerhand Vorbehalte
machte und erklärte , die Tschechoslowakei müsse
auf der Wqcht sein und könne nicht . ohne
Armee auskommen . Für die Legionäre erklärte
Sychrava , daß die Arbeit für den Friede »
kein « Schwäche sei .

Wie Rumänien mit seinen Beamten um¬

springt ! Aus Bukarest wird gemeldet : Im Buü -

getvoranschlag für das Jahx 1932 wird mit

einer weiteren Herabsetzung . der Be -

amtengehälter um 15 Prozent gerech¬
net . Di « Staatsbeamten werden b i s a u f w e >-

1 eres keine Urlaube erhalten .
Raubmord . In Dannefeld , bei Stenda .

wurde der M olk « re ibesi tz e r F. ri . ed r i i!) 4

Schulze , der auf dem Grundstück seines
Sohnes als Rendant tätig war , in seiner Wob - «

imstg mjt furchtbaren Verletzungen tot auf¬
gefunden . Es handelt sich um einen Raubmoro ,
>a die Molkereigelder in der Höhe von 2000 Mk .

ehlten . Don den Tätern fehlt icde Spur .

Vergiftet ? Samstag früh starb in » Paris
nach dreitägiger Kranchcit unter vcrdäck) tigeu
Umständen der 43jährige tschechostowakisckx
Staatsangehörige Z d e n ö k H l a s i v e c — der

«inerzoit wegen Batermord in Prag angr -

klagt war und freigesprochen wurde — der ssoit
einigen Jahren unter verschiedenen Namen dort

lebte . In letzter Zeit leitete er in der Rue St .

Andre des Arts ein Hotel , das er nach Zahlung
eines hohen Abtrittsgeldcs für die Dauer von

15 Jahren gepachtet hatte . Da die Vermutung
ausgesprochen wurdck , daß es sich um eine Per -

gistung handeln könnt «, ließ man die ' Leiche be¬

hördlich obduzieren . In seinen » Bericht über dc »

Tod des Hlasivec bringt das . ^ Journal " eine

Unterredung mit Frau Anna HloLkov », die mit

Zdenkk Hlasivec in gemeinsamem Haushalt
lebs«. Frau HloÄovä erklärte , daß Hlasivec
niemals krank war . Während der Dienstagnacht
verspürte Hlasivec die ersten Schmerzen . Früh
ließ Frau HloLkovü den nächsten Arzt rufen , der

noch Donnerstag bei einem längeren Besuch er¬

klärte , Hlasivec sei nicht krank , er sei bloß indis -
wniert und seine Nerven erschöpft . Während des

i gnzeu Freitag hielten di « Schmerzen an , und

Samstag früh fand Frau HloLkov » den Hlasivec
im Bett tot liegen . Es war ersichtlich , daß er

unter großen Schmerzen gestorben war . Die

Frage , ob sie den Verdacht habe , daß Hlasivec
vergiftet wurde , bejahte Frau HloÄovL,
weigerte sich jedoch , Näheres zu sagen , solange
ich nicht der Amtsarzt über das Ergebnis der

Obduktion geäußert habe .
Di « Banditrn - Raz ^ia aus Korsika . Die Mel¬

dung , daß di « französischen Sicherheitsbehörden
tarke Gendarmcrieabteilungen , im ganzen etwa

1000 Mann , nach Korsika entsandt haben , die

mit Maschinengewehren , Radiostationen und

Tankwägen , sowie allen modernen Mitteln der

KriegSfü - hrung ausgeswttet sind , um die Ban¬
diten auf Korsika zu verfolgen , hat in der franzö -
ischen Oeffenüichkeit Beruhigung Hervorgernfen

imd ein sympathisches Echo geweckt . Außer dem

Banditen sichrer Bartolije ( sein Name wird auch
mit Bartoli angegeben ) , der Freitag erschossen
wurde , wurde SamStag bei einem Zusammen¬
stoß mit der Gendarmerie der Bandit San -
toni erschossen . Ueber die Erschießung
Bartolijas kursieren zwei Versionen ; die eine

behauptet , daß er bei einem Zusammenstoß mjt
der Gercharmerie erschossen wurde , die andere ,

daß ihn ein Industrieller erschoß , als der Bandit

ein Lösegeld von chm erpressen wollt « . Di « Gen¬

darmerie verhaftete in Korsika zahlreiche Per¬
sonen , die entweder selbst an den Untaten der

Banditen teilnahmen oder ihnen Obdach gewähr¬
ten , sie mit Lebensmitteln versahen und ihnen
Nachrichten zukommen ließe «.
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Entblättert ' Astgewirr
Steigt kahl zum Himmel auf ;
Di « dichten Nebel ziehn
Vorbei im irren Lauf , —

New Bork , Mitt « Oktober ( Eig. Ber . ) . .
Der fliegende Geolog « spielt «ine wichtig « Rolle

in dem gewaltigen Kampfe um dar eisgebundene ,
800,000 Quadratmeilen umfassend « Reich der kana¬
dischen Arktis — ein Reich , das nicht früher erobert
und ausgebeutet werden wird , bevor wir nicht hin¬
längliche Kenntnisse über seine Erz - und Kohlen¬
vorkommnisse besitzen, lleberall , wo das Vorhan¬
densein von Erzvorkommnissen vermutet wird , wer¬
den von den »fliegenden Geologen " sogenannte Pro¬
spektoren abgesetzt , hi « den Auftrag haben , entspre¬
chende Nachforschungen anzustellen . Nach etwa zwei
Wochen kehrt jeweils ber fliegende Geologe zum
Prospektorenlager zurück , nimmt die Bericht « ent¬
gegen , prüft di « Proben und entscheidet , ob die Er¬
forschung der Gegend weiterer Mühe und weiterer
Kosten wert sei oder ob er die beiden Männer mit
ihrer Ausrüstung nicht lieber ins Flugzeug nehmen
und in verheißungsvolle «- Gebiet bringen soll.

Bisher hat di « Erforschung der kanadischen
Nordwestterritorien von ihrer südlichen Grenze bis
zur Eirmeerküste , vom Mackenziestrom bi - zur Hub -
son - Bah mehr als fünf Millionen Dollar gekostet .
Noch aber hofft man auf die Entdeckung jener ge¬
waltigen Erzlager , deren Ausbeutung ein Vielfaches
der bisher verausgabte « Dollarmillionen «inbringen
wird .

Und über Wald und Feld
Liegt ihre graue Macht ;
Es ist , als wär ' dir Welt
Verdammt zu ew' ger Nacht .

Martin Grill .

Herbstuacht .
Ein kalter Wind kommt auf
Und streicht durch Strauch und Baum .
Ein dürres . Blatt verweht
Wie ein verlor ' ner Traum . Cannons unter sich, ein starker Wind herrschte, Nebel

war aufgezogen, der Erdboden schneebedeckt , und
Bäume fehlten , di « einen Anhaltspunkt für di « Höhe
geboten hätten . Nachdem der «ine Pilot sorgfältig
einem Cannon ausgewichen war , landet « er sicher,
und die beiden anderen Flugzeuge standen genau in
den Schlittenspuren des ersten Halt . Nun stellt «
sich heraus , daß sie sich auf einem schmalen Fels¬
vorsprung befanden . Sie erleichterten ihr « Landung ,
wandten die Flugzeuge dem Abhang des Berges zu
und glitten , die Aeropion « als Toboggans benützend ,
mtt stark gkdrosselteu Motoren abwärts .

Ein anderer Pilot , der zu vorgeschrittener Iah -
rcszeit flog und gezwungen war , auf schwachem Eis
zu laichen , warf sein « Ladung ab und ließ sein «
Passagier « abspringen , ohne den Motor abzustellen .
Das brüchig « Eis kracht « und splitterte dann unter
den Küfer « seines ' Apparat «? . Ein « Verzögerung
von nur einigen Sekunden hätte ihren sicheren Tod
bedeut « .

Der »och immer »n«rr «lchte »Iglu " .
Aber e ? genügt nicht , daß ein Pilot seine Ma¬

schine richtig zu lenken und zu behandeln versteht .
ES genügt mcht , daß er Wunderwerk « der Geschick¬
lichkeit vollbringt wie jener , an besten Aeroplan «in
Propeller brach und der sich selbst ans Holz einen
neuen zimmerte — und mit seiner Hilfe auch fliegen
könnt « ! Der Pilot muß auch die Arktts und ihr «
Gesetze kennen .

Eine der begehrenswertesten Fertigkeiten des
Nordens ist die Kunst , ein Eskimo- Schneehaus zu
bauen . Man mag irgendwelche patentierte Seiden¬
zelt « nnd andere „Kälteschutz - " und „Windschutz"-
Vorrichtungen preisen , die sich auf Photographien
trefflich ausnehmen und eine Meng « Geld kosten.
Doch im hohen Norden «rinnert man sich allzuoft , j
daß keines von diesen Dingen sich auch nur im ent¬
ferntesten mit dem „Iglu " , dem Schneebaus der ES -
Ämos, vergleichen läßt . Bor zwei Jahren zwang
ein Blizzard zwei Expedittonsgesellschaften zu unfrei¬
williger Rast — nicht weit voneinander entfernt .
Sie mußten durch etwa zehn Tag « auf den Eintritt
günstigerer Witterung warten , die « s ihnen ermög¬
lichen sollte , ihre Aeroplan ^ aus dem Schnee aut -
zugraben und davonzufliegen . Der einen Expedi -
ttonSgesellschaft gehört « ein Mann an , der rin
„ Iglu " bauen konnte : sein « Gefährten wohnten in
Wärm « und Behaglichkeit , konnten sich täglich raste -
reu und regelmäßig « Mahlzeiten einnehmen . Die
ander « Gesellschaft wohnt « in der überfüllt «« Kabine
ihres Aeropkansund vrrbrachte den Großteil ihrer
Zeit damit , am ganzen Körper zitternd di « Fähr -
lichkeiten des hohen Nordens zu beweinen ' '

„ verschollen . "

Wenn « in noch unerfahrener Pilot zu weiter
Fahrt ausfliegt und in einer Entfernung von etwa
hundert Meilen schlechtes Wetter antrifft , kehrt er zu
einem Ausgangspunkt zurück , um « inen günstigeren

Zeitpunkt abzuwarten . Aber der « rprobt « Pilot
landet auf der Eisdecke des nächste » geeigneten Sees ,
»ackt sein « Ausrüstung auS , tut , al - ob er , hier zu
Haus« wär «, und fliegt wieder , sobald er kann . T « nn
«der Apparat führt für den Notfall JaM»! und

LagerauSrüstung mit . Da - bekannteste Beispiel für
in den letzten Jahren im kanadischen Norden auf
diese Weise „verschollenen " Flieger bietet di « Mac -
Alpine - Expedition , di « durch mehr als sechs Wochen
mit einem Kostrnaufwand von 256 . 000 Dollar ge »
ücht wurde . In Wahrheit hatte di « Expedition , di «

durch Benzinmangel zum Ueberwint « rn in der Ark¬
tis gezwungen war , keinerlei Menschenvrrlust «; aber
wären nicht »in guter Führer und einig « Männ « r
unter den Flugteilnehmern gewesen , di « di « Arktis
und deren Gesetze genau kannten , wäre wohl keiner
von ihnen mit dem Leben davongekommen . X.

Gefährliche Landungen .

Kritische Landungen auf unbekannten Seen und
unter ungünstigen Witterung - Verhältnissen können
manchmal nicht vermieden werden . Di « Byrd -
Expedition hat festgestellt , daß die Horizontlinir
überhaupt nicht wahrgenommen werden kann , wenn
der Bode « mit Schnee bedeckt und der Himmel so be -
wölkt ist , daß daS diffus « Licht kein « Schatten wirft .
Lust , Erdboden und Schnee lasten sich dann nicht
voneinander unterscheiden , und der Pilot kann nicht
beurteilen , wo sich unter ihm Grund befindet . Die

Flieger der kanadischen Arktis kennen diese Gefahr
nur zu gut . Sie haben gelernt , ihr zu begegnen ,
indem sie im Winter stets möglichst niedrig flieg ««
und sich bemühen , den Erdboden nie aus der Sicht
zu verlieren .

Drei Flugzeuge mußten in d « n der Herschel -
Insel vorgelagerten Bergen landen . Sie hatten tieft

Ei « « Million Flugmeilen !

Während der letzten drei Jahr « haben zuerst 17
und dann 24 Piloten mit «bensovielen Aeroplanen
andauernd Erkundungsflüge Lurchgeführt . Während
dieser Zeit haben sie mehr als 12 . 000 Fahrten mit
Prospektoren unternommen , 1,700 . 000 Pfund Pro¬
viant und Ausrüstungsgegenstände transportiert und
fast eine Million Meilen durchflogen. Nur ein ein¬
ziger Pilot kam umS Leben — er landet « auf einem
See und ertrank . Nur wenige Flugzeuge gingen
verloren , einig « wurden beschädigt , stehen aber nach
Vornahme von Reparaturen wieder im . Dienst . Richt
ein Pfund Frachtgut ging verloren , und kein ein¬
ziger Passagier verunglückte tödlich .

Bei durchschnittlichem Wetter ist der Norden daS
Jdealgebiet des Fliegers . Aber immerhin ist
„Sicherheit " auch hier «in relativer Begriff . Ein
Mann , der seine Sache gut versteht und ihr sein «
ganz « Sorgfalt zuwendet , ist fast überall sicher. Aber
für unangebrachten Wagemut hat man nur wenig
Verständnis . Oft genug geschieht ohnehin daS Un¬
vorhergesehen « und wirkliche Gefahr zwingt den er¬
fahrenen und geschickten Piloten , allen Wagemut und
alle Findigkeit aufzubieten , um sein Leben zu retten .

Einmal entschloß sich «ine kanadisch « Gesellschaft
aus Sparsamkeitsgründen , ohne alterprobte Piloten
auszukommen . Sie ließ ihre Bergbauingenieure in

fünfzig Stunden für di « Lenkung von Aeroplanen
auSbilden und sandte sie dann ' in die Arktis . DäS
Ergebnis war , daß di « Gesellschaft sechs Flugzeuge ,
wenn auch glücklicherweise keine Menschenleben , ver¬
lor .

SItegende Geologen .
2 > er Karnpf nm Me SKrttt « . / Die oir & eit Ber HSrospeiksoren .

Loynen st St vle Koste « ?

8 « Renutempo .
Ein « Greist « getötet .

Prag , 9. November . Auch die neu « Verkehrs¬
ordnung hat , wi « jeder Prager aus eigener Erfah¬
rung weiß , einstweilen der irrsinnigen Raserei man¬
cher Kraftfahrer — und vor allem Motorradfahrer

j — keineswegs ein Ende bereitet . Geradezu typisch
für den verantwortungslosen Leichtsinn , besten sich
manche Fahrer schuldig machen , ist dieser Fall , der
haut « vor dem Senat des OGR . S y k o r a ver¬
handelt wurde .

Das Opfer des Unfalles — eine alle Frau , der
nicht m« hr viel zum siebenten Lebensjahrzehnt fehlte
— wurde ans der Straße unter dem Bofchalecberg
zwischen Nusl « und Michl « von einem daher -
rasenden Motorrad erfaßt , in di « Höh « geworfen
und überworfen . Di « Wucht des Anpralls war so
groß , daß das Gehirn des Opfers umherspritzte .
Di « Frau hatte Einkäufe für den Haushalt ihrer
Tochter besorgt , Beim Ueberschreiten der Straße
er «ttt « st « dar Verhängnis .

Ein « Gruppe von Arbeitern , die mir Trafsie -
rungSarbeiten der Straßenbahnstreck « beschäftigt und
unmittelbar « Augenzeugen der Unfalles gewesen
waren , eilt « zur Hilf « herbei . ES war zu spät . Der
Tod war auf der Stell « eingetreten . Bemerkenr -
werterweise sucht « der Fahrer di « Glaubwürdigkeit
einzelner dieser Zeugen in Zweifel zu ziehen . Was
zur Folge hatte , daß ihm von sämtlichen Zeugen
inS Gesicht gesagt wurde , daß er sich durch Vermitt¬
lung seiner Bruder - um Beeinflussung dieser Augen¬
zeugen bemüht habe . Er erklärt nämlich , mit fünf¬
zehn Stundenkilometern Geschwindigkeit gefahren zu
sein und suchte diese Behauptung durch die Zeugen¬
aussagen zu bekräftigen . Di « Zeugen warfen aber
den UnterhäMer hinaus und sagten bei der heutt -
gen Verhandlung nach bestem Wissen und Gewissen
amS. Di « Geschwindigkeit des MotorfahrerS wird
von den Zeugen übereinstimmend als „ R e n n -
tempo " bezeichnet , «in geradezu verbrecherischer
Leichtsinn seitens der Fahrers , um so mehr als di «
« in « Seit « der Fahrbahn durch di « Erbarbeiten
der Straßenbahner verlegt war .

Die Verhandlung wurde vertagt . Und die ver -
sucht « Zeugenbeeinflussung wird noch separat be¬
handelt werden . rb .

t Geständnis dadurch
rzwingen , daß man dem Gefangenen das

Telepyonbuch eben so lange um die Ohren

I

ken oder gar schlafen darf . Ist der Richter sehr
„milde " , wird dem Häftling , wenn « r zusammen¬
gebrochen ist , der Schlaf gewährt , — icdoch nur ,
um ihn nach erfolgtem Einschlafen — das natür¬

lich keine fünf Minuten dauert — sofort wieder
durch Schläge mit dem Gummiknüppel an die
Tür oder auf den Tisch hochzuschrecken. Die Wir¬

kung dieser Methode auf die Nerven ist ganz un¬
geheuer groß — aber man will eben auf alle

Fälle dem Gefangenen ein Geständnis entlocken .
Dann erörtert der Wickershäm - Bericht die

Zustände speziell in einigen amerikanischen Groß¬
städten . In B o st o n müssen die Gefangenen so
lange mit nackten Füßen steil« Eisentreppen her¬
auf und herunterlaufen , bis sie. zuiammenbrechen .
Dann stößt man sie in ihre Zellen zurück . In
C h i e a g ck ist es üblich , ein Geständnis dadurch
zu erzwingen , daß man dem Gefangenen das
dicke Telepyonbuch eben so lange um sie Ohren
haut , bis er schließlich gesteht . In Seattle
bindet man den Halftling während des DerhörS
an einen eisernen Pfahl und laßt ihn so 24 Stun¬
den aufrecht stehen. Als sich in N e w ot f ein

zum Tode Verurteilter vor seiner Hinrichtung
untersuchen ließ , stellte der Arzt fest , daß sein

ganzer Körper von oben bis unten mit

schwarzen eiternden Löchern und
Wunden bedeckt war . die nur auf entsetz¬
liche Mißhandlungen zurückzuführen waren .

Wieder einmal nationales „Verrats - "
Geschrei .

Der „Teplitz - Schönauer Anzeiger " , die
„ Brüxer Zeitung " und der „ Tag " vom 7. No¬
vember bringen m großer Aufmachung die Mit¬
teilung , daß Schwaz mit Hilfe der deutschen
Sozialdemokraten einen tschechischen Bürger¬
meister bekommen hat . Die deutschen Sozialdemo¬
kraten haben — so ist das Urteil dieser Presse —,
nackten Volksverrat begangen .

Dazu bemerkt die Teplitzer „Freiheir " u. a. :
Schwaz hat nicht erst jetzt, Schwa z h a t schon
1927 einen tschechischen Bürger¬
meister bekommen , und zwar mit deutsch¬
bürgerlichen Stimmen . An der bürgerlichen
Presse wird das verschwiegen .

In Schwaz stand die Wahl zwischen dem
Hakenkreyzler und den tschechischen
Sozialdemokraten . Sollten unsere Ge¬
nossen den tschechischen Genossen stürzeir , der 1927
mit deutschbürgerlichen Stimmen gewählt wurde
und den deutschen Fascisten wählen ? Nein , so
teuer sind uns die Nationalsozialisten nicht . Das
nationale Berratsgeschrei imponiert uns nicht ,
zumal es aus einer Gegend kommt ; wo Haken -
kreuzler die besondere Gunst eines tschechischen
Generaldirektor - genießen ( Rudiay - Schacht ) und
deutsche Sozialdemokraten ein wahres Marty¬
rium durchmachen .

fern so lange bearbeitet , bis sie blutüber¬

strömt » usammenbrechen . Ein « andere ,
sehr häufig angewandte Folterungsmethode ist
die, daß man den Häftling auf dem Boden feiner
Zelle ausstreckt » ihn fesselt und ihm unaufhör¬
lich Wasser in di « Nasenlöcher gießt .
Dann noch ein paar Schläge mit dem

Gummiknüppel ins Gesicht — und man
läßt den Bedauernswerten ohnmächtig in seiner
Aelle zurück . Außerdem ist eS sehr beliebt , den

Verhafteten entweder in eine eiskalte oder in
eine unglaublich überheizte Zelle zu sperren —

je nachdem , welche Temperatur er am schlech¬
testen ertragen kann . Weiter ist es sehr gebräuch¬
lich , den Verhafteten mit dem Kops nach
unten aufzuhängen . — Tagtäglich finden
also hier , im modernsten aller Länder , die un¬

menschlichsten Mißhandlungen und Barbareien

statt , ohne daß die Verantwortlichen auch nur
daS geringste getan hätten ! Es kommt hinzu , daß
man nicht nur mit den tatsächlichen Verbrechern
so verfährt , sondern auch mit den Unter¬

suchungsgefangenen , deren Unschuld sich
ja später oft genug herausstellt ! .

Fast noch schlimmer alS diese körperlichen ,
sind die seelischen Folterungen bei den

Verhören . Eine ganze Woche lang finden diese

Beryandlungen von früh morgens bis mitter¬

nachts statt , ohne daß der Angeklagte essen, trin -

Mittelalter uns Sadismus
in Amerika .

Reue Enthüllungen über di « amerikanischen
Polizeiverhöre .

Bon S r n st H o l t .

Vor noch nicht allzu langer Zeit wurde i «
Amerika die Kommission Wickershcim beauftragt ,
die amerikanischen Justizverhältniffe zu Unter -

uchen . Der erste Beriet dieser Kommission
brachte sensationelle Enthüllungen über das Zu -
sammenardeiten von Polizei und Verbrechern .
Unlängst wurde Nun der zweit « Bericht der

WickerSham - Kommission bekannt gegeben . Er ist
viel umfangreicher als der erste und strotzt von

grauenhaften Feststellungen über die Folterungs¬
methoden , die im modernen Amerika heute noch
gebräuchlich sind ! Dieser Tatsachenbericht hat die

amerikanisch « Bevölkerung in Helle Aufregung
versetzt lsnd man verlangt energisch die Abschaf -
üng dieser menschenunwürdigen BehandlungS -
metyoden und strengste Bestrafung der Beamten ,
dre sich diele Mißhandlungen haben zuschulden
kommen lassen.

Schon auf dem Polizeirevier beginnt
der Leidensweg der Verhafteten . Sie werden ge -

»ügelt , mit Peitschen , Ruten und M« s -

Dar Wiener Radiuminstitut .
Am Samstag , den 7. November 1931 ,

die neue Radiumhellstätte der Stadt Wien von

Bürgermeister Genossen Seitz feierlich eröffnet
und der Allgemeinheit übergeben worden .

Don den Krankheiten , die in den letzten
Jahren das GesundheitSdild der europäischen
Bevölkerung am meisten beeinflußt haben und
auS diesem Grunde auch das regst « Interesseder medizinischen Wissenschaften erregten , ist in
erster Linie dr « Krebskrankheit , das Auftreten
der verschiedenen bösartigen Geschwülste zu
nennen . Fast in allen Kulturstaaten der WÄt
haben feit Jahren intensive Bestrebungen einge¬
setzt , Mittel gegen diese bösartige Bolkskrank -
hert zu finden . Unter den bekannten Heilmitteln
gegen den Krebs nimmt neben der operativen
Behandlung die Behandlung mittels Strah¬
lungen den ersten Platz ein . Als Zentren für
diesen Kampf mittels Radium gegen den Krebs
aalten bisher Stockholm , Paris , Brüssel und
London . Die Erfahrungen , die an diesen Stätten
im Laufe des letzten Jahrzehnts gemacht wur¬
den, erwiesen deutlich und klar den hohen Wert ,
den die Radiumbestrahlung entweder allein , oder
in Kombination mit Röntgenbestrahlung und
chirurgischen Eingriffen für die Behandlung und
Heilung der Krebskrankheit besitzt . Voraussetzung
für eine erfolgreiche Krebstherapie ist jedoch die
möglichst frühzeitige Stellung der Diagnose und
die ständige Nachkontrolle der behandelten
Kranken .

Dies « Erfahrungen bewogen den amtsfüh¬
renden Stadtrat für das Wiener WohlfahrtS -
wesen Univ. - Prof . Dr . Julius Tandler
schon vor Jahren , der Entwicklung der moder¬
nen Krebsbekämpfung sein Augenmerk zuzu¬
wenden . Auf seinen Antrag hat der Gemeinverat
der Stadt Wien anfangs dieses Jahres be¬
schlossen, Radium , daS bisher in Wien nur tu
unzulänglicher Menge zur KrebSbehand -
lung zur Verfügung stand , anzukaufen und
ein eigenes Institut für Strahlen¬
therapie , insbesondere zur Bekämpfung bös¬
artiger Geschwülste , zu errichten . Auf Grund
dieses GemeinbemtSbesc ^usses wurden 5000
Milligramm Radium in Dimssel angekaust und
ei « eigenes Gebäude im großen Krankenhause
der Stadt Wien für eiu Zentralinstitut der
Krebsbekämpfung in Oesterreich bereitgestellt .

Der Aufgabenkreis deS neuen Radiuminsti -
tuteS soll sich sowohl auf die Erstellung der
Frühdiagnose und auf die Behandlung als auch
auf die Evidenzführung und Nachkontrolle der
behandelten Kranken erstrecken .

*

Die neu « Abteilung für Strahlentherapie ,di « als nichtöffentlich « Abteilung des Kranken¬
hauses der Stadt Wien geführt wird , umfaßt
eine Krankenabteiluna mit einem Be¬
legraum dis zu 100 Betten . Mindestens 70 Pro¬
zent dieser Betten find für Unbemittelte
Vorbehalten. Außerdem enthält die Sonder¬
abteilung ein Institut für Strahlentherapie und
die notwendigen wissenschaftlichen Laboratorien .

Gegenwärtig sind 83 Krankenbetten in Betrieb ,
die in zwei großen Kraukensälen und in kleine¬
ren Krankenzimmern uutergebracht sind .

Das Jnstttut für Stvahlentherapie umfaßt
einen großen Radiumtherapiesaal ,
Räume für chirurgische Behandlung , ein Ambu¬
latorium , eine Kartothek , die für die Edi »

denzhaltung aller behandelten Kranken bestimm -
ist und ein photographisches Atelier .
Der Radiumtherapicsaal ist durch Hohlziegel -
wände in mehrere Teile geteilt . Er enthält eine

abgeschlossen « Kabine für di « sogenannte Ra¬
diumkanone ( Fernbestrahlungsapparat ) , die not »

wendigen Behandlungsräume und einen der

Aufbewahrung des Radiums dienenden großen
stvahlensicheren Tresor .

Die neue Schöpfung der Wiener Gemeinde¬

verwaltung , die über Anregung Prof . Dr .
Tandlers entstanden ist, bercchttgt zur be¬
stimmten Erwartung , ein wichtiger Glied in
oen medizinischen Einrichtungen Wiens zu
werden und den Ruf der Wiener medizinischen
Schule weit über die Grenzen Oesterreich »
hinaus zu mehren . Es ist zu hoffen , daß sich da »
Neue Jnstttut dank seiner hervorragenden Ein¬

richtungen, Organisation und ärztlichen Füh¬
rung zu einer Zentrale der Krebsbe¬

kämpfung in Mitteleuropa entwickeln
wich.
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PltAfiER
Die Unsicherheit im Prager Zustizpalast .

Wieder ei « frecher Einbruch . — Diesmal in eine

Dienstwohnung .

Äu dem umfangreichen Gebäude des hiesigen
Austizpalaste - find bekanntlich außer dem Kreis -

Strafgericht und der Staatsanwalt¬

schaft auch das Strafbezirlsgericht sowie
das Bezirksgericht für . Zivilsachen
( innere Stadt ) untergebracht . Dem letzteren ist der

Trakt des Gebäudes zugewiesen , dessen Front dem

Karlsvlatz zugewendet ist. Außer dem Haupttor
m die Brennt eg ass « , gibt es noch « inen

zweiten Eingang vom Karls platz , der zu
den Räumen des Zivillbtzirksgerichtes führt und der

auch nachmittags geöffnet ist, weil sich dort die E i n-

laufstelle dieses Gerichtes befindet . Außerdem
ist dort di « Kanzlei des Fürsorgevereines
für entlassen « Sträflinge „ Neues Leben * unter¬

gebracht , sowie die Dien st Wohnung des Auf¬
seher - Anton Bodtik , die aus einem Zimmer mit

Küche besteht .
Wahrend beim Haupteingang ständig ein

Aufseher Dienst hat , ist das ztveit « Tor gänzlich
unbew ach t. Der Aufseher DodLk tat gestern vdn

Mittag an Tordienst . Nachmittags bracht « ihm sein «
Frau zur gewohnten Stunde den Kaffee in di « Wach¬

stube . Als st « nach etwa einer Viertelstunde in die

Dienstwohnung zurückkehrte, fand st « die EingangS -
tür aufgesvrengt , den Kleiderschrank ,
der im Zimmer steht , erbrochen und außer einem

Barb « trag von 800 K noch verschiedene W« rt -

fachen entwendet . Die Einbrecher , di « mit der

Oertlichkeit sehr gut vertraut sein mußten , hatten
die paar Minuten gut ausgenutzt . Die Kleider und

sonstig « weniger wertvolle Sachen ließen sie unbe¬

rührt . Man vermutet , daß es sich um ehemalige
Sträflinge handüt , di « zum Säubern der

Diensträume und Korridore herangezogen wurden

und so di « Gelegenheit auskundschaften konnten . Mit "

der Beute konnten si « durch das unbewacht «
Tor dann ohne weiteres entkommen .

Dies ist nun nicht der erste Einbruch , der dort

» nd in solcher Art verübt wurde . Seinerzeit war

es der Verein „ Neues Leben * , dem ein «

Schreibmaschine aus der Kanzlei gestohlen
wurde . Und es wär « nicht verwunderlich , wenn ein¬

mal auch die Gerichtskanzleien von solchen
Gästen heimgesucht würden . Es stehen in allen Stock¬

werken des Äustizgebäudes noch eine stattliche Anzahl
von Schreibmaschinen und andere brauchbar « Ding «.
Da dt « Korridore durch das ganze Gebäude lausen ,

könnt « ein mit der Oertlichkeit Vertrauter ohne

sonderliches Ristko durch das unbewachte Tor be¬

treten und schwerbepackt wieder veriasten , ohne daß
jemarid daran Anstoß nehmen würde . Und di « mit

den Reinigungsarbeiten befaßten Sträflinge ( die sog.

„ konkaki " Gangleut «) finden natürlich reichlich

Gelegenheit , sich gründlichst zu orientieren . Wie man

hört , gehen hier tatsächlich unbekannte Leute mit

und ohne Lasten ungehindert aus und ein und es

ist eigentlich zu wundern , daß sich bisher derartige
Fälle nicht häufiger ereignet haben .

Sonderbar muß « S berühren , wenn man hört ,

daß der durch den Einbruch ganz verstört « Mann

nicht abgelöst wurde , sondern seinen Dienst
weiter tun mußt «, als oh nichts geschehen wär « .

I « einem Satz . Im „ Prager Abend¬

blatt " finden wir an der Spitze eines Theater¬

referats folgenden Satz :
Abseits von der Linie , die des großen franzö¬

sischen Satirikers wehmütig- spottlustigen , düster¬

angreiferischen , romantisch - ironischen Charakters
Ruhm begründet hat ; deutlicher zu „ Hoffmanns
Erzählungen " hingeneigt denn zu den sarkastisch
pointierten Werken ; in vielen — der Anlage wie

der Durchführung nach — mozartisch . angehaucht ;
« in Lustspielchen Par exeellence also , nur aus
Beschwingtheit hin gedacht , fröhlichkeits - betont

( „ Immer nur froh und niemals klagen . . . . "), in

den Gebieten gelosten ' Humor - ( „ es wär die

Klingel . . . " z. B. ) , der ungezwungenen LirbeS -

würdigkeit ( u. v. a. : Leierkastenmädchen - Entree ,
„ Ich weiß nicht wie eS geschah " u. s. f. ), der

graziösesten Leichtigkeit ( ein bezwingendes Menu¬

ett gehört hierher , ein prachwolleS Lied von der

Krapfenbäckerei und des Komikers „Respekt Vor
! i meinen Ahnen ! " ) und intensivst gestuften Tempe¬

ramente - ' ( die Finali der drei Akte , deren . erstes
besonders zu Cancan - Berve hin gesteigert ist ) ist

■ allein ( der hier nicht immer klare , sichere , zentri -
fugalkräftigc , doch unendlich erfindungsreiche ,
niemals müde , geistsprühende Offenbach dentlich ,
hinreißend , bezaubernd ; vom spezifischen Offen ¬

bach, eben von zeitloser Komik gesättigten , dem

sinnlichen auch und dem ( unter Witzen ) leiden¬

den , dem tragikomischen Offenbach ist nicht
Viel da, meist aufgegangen in die Geradheit
der ( mehr deutschen als französischen)' komischen

Oper.
Welche Ger a d h e il sich aber gewiß noch lange
nicht mit der Geradheit solchen Stils vergleichen
darf . Arme, deutsche Sprache , die du dich so mußt
quälen lasten ! Und dies für die Kreuzerfrosch -
Leser , von denen 99 Prozent bestimmt selbst nach
zehnmaliger Lektüre dieses Satzes nicht imstande

wären , seinen Inhalt auch nur ' annähernd

wiederzugeben . Alfred Kerr scheint in Prag
Schule zu machen .

Großer Lagrrbrand . In der Sonntagnacht
brach im Ä o l l e f ch o w i tz e r Lager des Pra¬

ger Warenhauses für Haushaltungs - und Sport¬
gegenstände BI . Rott ein Brand aus , der in

kurzer Zeit fast das gesamte Lager der Firma

ZE1TIIW &
Vernichtete . Die Feuerwehren arbeiteten vier
Stunden lang , ehe es ihnen gelang , den Brand zu
löschen . Die Schadenssumme beträgt etwa 1 . 5
Millionen Kronen . Sie ist durch Versicherung
gedeckt . Die Ursache des Brandes konnte bisher
nicht sestgestellt Weichen .

Kunst und Wissen

„ Das Märchen von der Fledermaus * — wer in
der Direktion des Prager Deutschen Theaters hat eS

sich aufbinden lasten ? War es nur ' Entgegenkommen
für Frau Pepi Glöckner - Kramer , di « in die¬

ser stupiden Komödie Viktor Kelemens jetzt mehrer «
Abende in d« r Kleinen Bühne gastiert , so hat man

ihr einen sehr schlechten Dienst erwiesen . Denn di «

Roll «, die si « darin spielt , gibt ihr kaum bescheidenste
Entfaltungsmöglichkeit für Drastik und Humor . Da¬

zu kommt noch , daß ausgerechnet Frau Glöckner
allein ungarischen Dialekt zu sprechen versucht , wäh¬
rend all « übrigen Darsteller hochdeutsch sprechen , ob¬

zwar sie samt und sonders Magyaren zu sein haben ;
und schließlich , daß es auch bei der Glöckner nur beim

Versuch bleibt , der durch unbeabsichtigtes Verfallen
ins Böhmakeln vollständig scheitert . Was den Inhalt
dieser Komödie — eines allerseichtesten Lustspiels —

anlangt , erschiene mir jede „ würdigende * Zeil « als

Zeit - und Raumverschwendung . Die wiederum frei¬
lich noch lange in keinem Verhältnis stünde zu jener
Verschwendung an künstlerischer Kraft und Zeit , zu
der der Regisseur und die Davsteller da genötigt
wurden : anerkennen wir also Disziplin und ehrliches '
Bemühen Hölzlins , der Damen Ondra , Warnholtz ,
der Herren Ströhkin , Padlesak , Bauer und aller

übrigen . - 7- Das Publikum ließ dies « knappen andert¬

halb Stunden Durchfall ruhig über sich ergehen .
l- «-

„ La frön «*, ein neuer deutscher Bühnen¬
verein in Prag , hatte Ende der vorigen Woche
im „ Mozarteum " seinen ersten Theaterabend
veranstaltet . In der Wahl des gespielten Stückes

gaben sich die ernsten künstlerischen Absichten und

Bestrebungen des Vereines unzweifelhaft zu erken¬

nen : di « Mitglieder an guten Aufgaben zu schulen
und dem Publikum werwoll « dramatische Kunst zu
bieten . Der ausgezeichnet besuchte Theaterabend
brachte als Erstaufführung Mr Prag das

dreiaktige Lustspiel „ Diplomaten spielen
Theater " von Norbert Garay in der Einrich¬

tung des Wiener Burgtheaters , ein Stück , das viel

zeitgemäße satirische Tendenz besitzt , das Diplomaten¬
spiel der Wirklichkeit und täuschenden Spieles , in

sinnreiche Beziehung bringt . Di « Aufführung des

Lustspiele ; unter der umsichtigen Regie Ladislaus

Bolgürs zeigt « « ine für Dilettanten beachtliche
Gewandtheit des Zusammenspieles , hätte aber «in

noch flotteres Tempo vertragen . Unter den Dar¬

stellerinnen und Darstellern , denen fast durchwegs
natürliche Ungezwungenheit im Auftreten und Han¬
deln anzuempfehlen ist , ist insbesondere der vif «

Georg B i « h a l zu nennen . Aber auch die Damen
Tilde Kohn , Hilde Lerch und Trude S t r e n i tz
sowie di « Herren Kauders - Kuh « , Kurr Wie¬
der und Otto Habdangg trugen nach besten
Kräften , zum Gelingen dieser ersten Theaterabends
bekMM . —ek .

Von der Deutschen Musikakademie . Das Bemü .

hen der Prager Deutschen Musikakademie , zu billig¬
sten Eintrittsreisen werwollste Konzertkunst zu bie¬

ten , würde mehr Teilnahme des Publikums verdie¬

nen ! Der am Freitag abgehaltene erste dies¬

jährige öffentliche Musikabend war

vorwiegend her klastischen Tonkunst gewidmet , die

durch Werke von W. A. Mozart und Ludwig van

Beethoven vertreten war . Außerdem hörte man

eine Klavier - Partita de - großen Thomas - KantorS
I . S . Bach und eine leider nicht in diese klastische
und vorllastische Umgebung paffende Harfenkompo¬
sition des Franzosen M. S . Rousseau . Für die

korrekte Durchführung des Programmes hatten sich

Zöglinge aus,der Klavier - Konzertklasse Josef Lan¬

gers , der Gesangsprofestoren Waller st « in und

Frau Brömse - Schünemann , des Biolinmei -

sterlehrers Prof . Schwehda und der Profestorin
de - Harfenspieles Marie Tietz eingesetzt . Als die

tüchtigsten Talente erwiesen sich hiebei der P' . anist
Günthert , ein technisch und geistig reifer Ver¬

treter feines Faches , und die junge , gruudmusikalische
und passioniert ihrer Kunst dienende , als vielfache
und gewandte Begleiterin am Flügel sich betätigende
Pianistin Ella Pollak . Sehr guten Eindruck mach¬
ten auch die technisch fertigen und stllsicheren Piani¬

stinnen Gerra R e s a k und Hilde W e i s z, die durch

großen Ton und kammermusikalische Sicherheit aus¬

gezeichnete Geigerin Herta Müller und der tüch¬

tige Harfenspieler Alfred Krause . Nicht ganz be¬

friedigt , weil noch unfertig sich gebend , haben die

beiden vokalen Solisten : die Mezzosopran ' pin Maria

Pilz und der Baßbariton Fritz Bürgmann .
e. j-

Ja « Kiveron , Tenor der Oper in Basel , ver -

anstgliet am 81 . d. M. im Saal « der Börse einen

Lieder - , Opern - und Oper «tten - Ari «n- Abend . Am

Klavier Dr - R. Teller .

Baüa Prihoda , Violinvirtuose , veranstaltet am

2 Dezember im Saal « der Börse ein Konzert . Kar¬

ten bei Wetzl «r .
Frrderic Lamont » veranstaltet am 11. d. M- ,

Börsesaäl , feinen dritten Abend im Beethoven -

Zyklus .
Molnars neues Bühnanwerk „ Jemand " , das so¬

eben in der Berliner Komödie mit Wbert Baster -
menn und Lili Tarva - urausgeführt wurde , ist als

nächste Schauspielnovitär mit Leopold Kramer ' al -

Gast in Vorbereitung . Tre Premier « wird Sams¬

tag , den 21. November , stwttfinden .

Preisrätsellösungen . Di. « Bons für di « richtigen
Preisrätsellösungen sind an der Tageskassa zu

beheben . Obwohl die ursprünglich festgesetzt « Frist
bereits abgelaufen ist, werden die Bons an di «

Löser , deren Adresse an der Tageskaffa erliegt , noch

bis Montag , deu 16. d. , ausgegoben . Später « Re¬

klamationen können nicht berücksichtigt werden .

Prof . Miguel Llobet aus Barcelona , heute der

beste Gitarrespieler der Welt , ließ sich am

Samstag als Gast deS „ Bundes deutscher Gitarre »

und Lautenspieler in der Tschechostowakei " zum

erstenmal « vor der Prager Konzertöffentlichkeit
hören . Die großen Erwartungen , die man an sein

Auftreten geknüpft hatte , würden restlos erfüllt .
Llobet ist tatsächlich ein ganz großer Meister feines

Instruments ; seine Technik ist ebenso verblüffend
wie die Delikateste seines Vortrags . Unerhört ist

die Sicherheit seines polyphonen Spiels , unerhört
die Reinheit seiner Flageolettöne , die gebundene

Sanghaftigkeit seines Legawsspiels . Das außer¬
gewöhnlich zahlreich erschienene Auditorium hatte

durch dieses Konzert einmal Gelegenheit , kennen zu

lernen , welcher bedeutenden künstlerischen Offen¬
barungen auch die unscheinbare - Gitarre fähig ist .

Schade nur , daß Llobet sein Programm allzu sehr

auf den spanischen Ton eingestellt hatte . Abgesehen
davon , daß die betreffend « spanische Gitarre .

Literatur nicht gerade, , das künstlerisch Wert¬

vollste zu bieten hat , wirkt sie auch in solcher Menge
ermüdend und — langweilig . e. j . . |

Spielplan des Neuen Deutschen Theater «.

Dienstag , hasb 8 Ühr ( 19 —III ) : „ T o s ea " . —

Mittwoch , halb 8 Uhr ( 20 —IV ) : „ Cäsar und

Cleopatra * . — Donnerstag , halb 8 Uhr ( 21 —I ) :

„ Z a r uud Zimm « rmann " . — Freitag , halb
8 Uhr ( 92 —II ) : „ M adam « Favart " . — Sams¬

tag , halb 8 Uhr ( 29—III ) , Premiere : „ C a r a m b a" .

— Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; halb
3 Uhr , Arbeitervorstellung : „ Cäsar und

Cleopatra " ; halb 8 Uhr ( 24 —IV ) r „ Caram -

ba " . ' — Montag , halb 8 Uhr ( 2ö —I ) : „ Ein Mas¬

kenball " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag ,
8 Uhr : Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner : „ Das

Märchen von der Fledermaus " . — Mitt¬

woch, 8 Uhr ( Bankbeamten II . ) : „ Der ' Mann ,
den sein Gewissen trieb " . — Donnerstag ,
8 Uhr : Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner : „ D a S

Märchen von der Fledermaus " . — Frei¬

tag , 8 Uhr : ( Abonn . ) : „ Nina * . — SamStag ,
8Uhr : Gastspiel Pevi Kramer - Glöckner : „ Das

Märchen von der Fledermaus " . —

Sonntag , 3 Uhr ( Abonn . ) : „ Der Mann , den

sein Gewissen trieb " ; 8 Uhr : Gasffpiel . Pepi
Kramer - Glöckner : „ Das Märchen von der

Fledermaus " . — Montag , halb8 Uhr ( Bank -

beamten I . ) : Der Mann , den sein Gewis¬
sen trieb * .

MMeNnngeu a « s dem VndMam .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erMllen . wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßr wird . Lassen Sir

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2.

Palair „ Koruna " . ausführen .

Entfernung des häßliche « Zahnbrlags ? Ganz
einfach : Man putzt di « Zähn « «rst mit der bekannten

ChlorÄwnt - ZahnPaste und spAt dann mit Chloro -
dont - Munbwaster unter Gurgeln tüchtig nach. Tube
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Sport * Spiel • Köroerpnefle
Bürgerlicher Sport .

Um die Staatsmeisterschaft der Amateur, . Sonn¬

tag fand in P r o ß n i tz das «rst « Endspiel statt .

DFC . kormt « gegen den dortigen S K. « inen knap¬

pen 2 : 1 ( 1 : 1 ) - Sieg erringen . Die Zuschauer
waren von den gebotenen Leistungen beider Gegner
enttäuscht .

Die Meisterschaftsspiel « der Profi brachten am

Sonntag zwei Ueberraschungen . Ti « eine bildet « die

Niederlage der Sparta durch di « Slavia ,
die einwandfrei und verdient 1 : 3 ( 0 : 2 ) gewann .

Dieses „ Derby " ging schon etwas ruhiger und gesit¬
teter vor sich; vielleicht hat die am Platze anwesend «,
sehr stark « Polizeibereitschaft ernüchternd gewirkt .
Di « zweite „Sensation " kam aus T e p l i tz, wo

T F K. « inen Punkt an S K. KI a d n o verlor ! Das

„Spiel " endet « nämlich mit einem für die Teplitzer
nicht gerad « effektvollen Unentschieden ( 3 : 3 ) , nach¬

dem Kladno di « erste Halbzeit mit 2 : 1 geführt hakt «!

In Pilsen schlug di « dortig « Viktoria Oechi « Kar¬

lin 6 : 0 ( 2 : 0 ) . Die «inzig « ungeschlagene Mann¬

schaft ist derzeit SK . Nachod , di « auch nicht von Vik¬

toria Liükov bezwungen werden konnte ( 3 : 3 ) . —

In der zweiten Liga wurde der führende DK . Libeü

auf eigenem Platz von SK . Pilsen mit 3 : 1 ( 1 : 0 )

geschlagen .
Mitropa - Cup . In der Endrunde dieses an „Auf¬

regungen " und an „ Sorgen " so reichen Cups in

diesem Jahre fand Sonntag in Zürich die erste

Begegnung der beiden Wiener Klubs Vienna und

WAC . statt , die mit einem 3 : 2 ( 1: 2) - Siege der

Vienna endet «. DaS beste Geschäft haben aber damit

nicht - die Wiener , sondern die Schweizer gemocht ,
die 20 . 000 Franken rein „verdienten " .

Sonstig « Ergebnisse . Prag : Meteor yill gegen

BohemianS 2 : 1 ( 1 : 1 ) ! — Preßburg : Budapest

g«g. Preßburg 1 : 1 ( 1 : 0 ) . — Budapest : Ungarn

Kinderfreunde Vtag .
Mittwoch , d « n 11 . November , in der Ger .

Mndenmchmtttag
Märchrnerzähluugeu mit Lichtbildern .
Beginn 3 Uhr . — Pünktlich kommen !

gegen Schweden 3 : 1 ( 2 : 1 ) . — Wien : Wack « r

gegen Rapid 1 : 0 , Austria gegen FAC . 7 : 5 . —

Fürth : BfR . gegen SpBgg . 2 : 2 . — Berlin :

Hertha gegen 1. FC . Nürnberg 6 : 4 .

Rugby - Spiele . Dies « in der Tschechoslowakei
sehr junge Sportart trat Sonntag in Leipzig zu
einem Länderspiel gegen Deutschland an und erhielt
di « Mgnnschaft der Tschechoslowakei ein « derbe Lek¬
tion von 38 : 0 ( 18 : 0) . — In Berlin verlor am

gleichen Tage die Rugby - Mamffchaft der Prager
Slavia gegen Tennis - Borussia 10 : 33 ( 0 : 8) .

Waffersport . Im Rahmen eines Schwimmfestes
in Berlin sanden zwei Wasserball - Städtespieke
Prag —Berlin statt , di « beide für die Prager
verloren gingen ; am Samstag wurden sie 0 : 7 und

Sonntag 1 : 6 geschlagen .

Aus der Partei

Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker .

Morgen , Mittwoch , den IV November , 20 Uhr , im

Odborovy dum , I . Souterrain , Generalver¬

sammlung .

I ugcnvvcwegung .

S . I . Prag , Gruppe I . Morgen , Mittwoch , in

d« r Gee , Diskussionsabend . TageSpolititche
Fragen . Beginn 8 Uhr .

Der Film

Ein Rückzug drr Filmzrusur . Wie soeben bekcnu : . -

gcgeben wird , hat di « Zensur den Film „ Men¬

schen hinter Gittern " mit Heinrich George ,
nach vorherigem Verbot , nunmehr endgültig frei -

gegeben . Der Film behandelt , die Züstäuü « in

den amerikanischen Gefängnissen und schildert ' unter

anderem ein « Gesängnisrevolt «, wie . sie aus Zei¬
tungsmeldungen schon oftmals bekannt wurden . Tie

Filmzensur hatte bisher den Stalldpunkr vcrtteren .

daß dadurch di « öffentliche Sicherheit gefährdet >per2e ,
weil bas Publikum zum Ausbrechen aus deu Gekäng -
nisten und zu Widersetzlichkeiten gegen die Staats¬

gewalt verleitet werden könnt «. Scheinbar har . sich

also nach den letzten öffentlichen Debatten ü hex ^vie
Praxis der Zensurfrciheit doch die Ansich : vürih-
gesetzt , daß nicht jedermann , der «in Kino besucht ,

zu dem inkriminierten Kreis der Gesängnisauwärtcr
gehören muß und daß sich wohl kaum ein talentierter

Gesetzesverletzer den letzten und entscheidenden Schliff

zu seinen Taten im elektrischen Theater des Lebens

holen dürfte . Es wär « nötig , daß die Filmzensur
unter diesem Gesichtspunkt ihr « bisherigen Ansichten
und Richtlinien ändere : nicht di « Verbot « seien ihre

Ausgabe , der Zensor soll an sein ? Aufgabe nich : mit

dem Vorsatz herantreten , etwas anstößiges zu finden
und amtzuwalten , sondern di « große Popularität des

Films soll vielmehr «ine ihr entsprechende Liberali¬
tät zur Folge haben . Druck erzeugt immer nur

Gegendruck : jedes Verbot macht dem „Anstößigen "
nur verdiente Reklame . Der nunmehr freigegeben «
Film wird ab 4. Dezember in Prag zu sehen sein .

Literatur

Wie Salzburg katholisch gemacht wurde . Bor

200 Jahren , in den Jahren 1731 und 1732 , ver¬

trieb der Erzbischof Firmian 30 . 000 Bauer,t , die

sich zum evangelischen Glauben bekannt hatten , auS

dem Land Salzburg . Die : meisten Vertriebenen

mußten fast als Bettler aus dem Land « ziehen , da

ihnen der Erzbischof keine Zeit ließ , ihren Besitz zu

Geld zu machen . Allerdings galt in jener „schönen"
Zeit noch überall der Satz , daß sich „Untertanen "
entweder zum Religionsbekenntnis des Landes¬

fürsten bequemen oder aus dem Lande weichen

müßten . Was aber damals im Lande, Salzburg
geschah , entsprach sogar dem düsteren „Geist der

Zeit " nicht und weckt « schon bei den Zeitgenossen
Firmians lebhafte Entrüstung . Eine soeben im

Verlag der Wiener Volksbuchhandlung , Wien 6 „

Gumpendorferstraße 18 , erschienene geschichtliche
Studie „ Wie Salzburg katholisch gemacht
wurde " ( Preis ö. S . 2. —, RM . 1. 20, K 10 . —)

von Eduard Baumgartner und Emil Fuchs schildert
in anschaulicher und festelnder Weise , wie sich mit

dem religiösen Fanatismus des Salzburger Kuchen¬

fürsten eine fast unfaßbare Heimtücke paarte , welche

kühl über Recht und Gerechtigkeit hinwegschritt , um

die „Glaubensreinheit " im geistlichen Fürstentum
wieder herzustellen .

dar Seim des kWenbenmhlen ■ |
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